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nihilistischen Mordthaten bewahrt 

sich der Staat auch durch die 
nur gegen Personen, die er als 
Kennt er sie, so bedarf er keiner
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sind alle einig. Welche Wege aber führen zum Ziele? 
Man hat die Verbannung aller Anarchisten nach ir­
gend einer afrikanischen Kolonie oder einer einsamen 
Insel im Weltmeer vorgeschlagen. Aber wer ist Anarchist? 
Darüber gehen die Ansichten auseinander. Wir haben 
noch in den jüngsten Tagen Ausführungen gelesen, 
nach denen eine Menge Antisemiten, eine Anzahl 
Sozialdcmokraten, eine Masse Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe nichts als Anarchismus betreiben. 
Andererseits giebt es aus der Seite der erklärten 
Anarchisten manche, denen man niemals ein Ver­
brechen zutrauen, sondern nur theoretische Verirrung 
nachsagen wird. Es sei nur an den großen Geo­
graphen Elysse Röclus erinnert. Deutschland wird 
seinen überseeischen Besitz schwerlich zu einer Ver­
brecherkolonie herabwürdtgen — ganz abgesehen von 
der Erfahrung, daß gerade die Staaten, die die 
Strafe der Deportation kennen, jim wenigsten vor 
anarchistischen und .........
sind.

Schützen könnte 
Deportation immer 
Anarchisten kennt. 
Strafe für die Gesinnung, sondern nur einer wirk­
samen Polizei, die den Uebergang von dem Gedanken 
zur That verhindert. Insofern ist in der offiziösen 
Auslassung nicht unrichtig gesagt, das beste Mittel 
gegen den Anarchismus sei die Verbesserung der 
Polizei, Will man, wie neuerdings vorgeschlagen 
wird, eine internationale Polizeistelle in der Schweiz 
schaffen, so mag man es thun; die Schweiz bietet noch 
die beste Gewähr, daß die Einrichtung nicht gegen die 
bürgerliche Freiheit gemißbraucht werde. Aber es 
wäre gefährlich, besondere Hoffnungen in diese Ein­
richtung zu setzen. Im günstigsten Falle hätte die 
internationale Polizekstelle auf einen Burschen wie 
Caserio die französische Polizei aufmerksam machen 
können. Die französische Polizei jedoch kannte Caserio 
und hat es nur an der nöthigen Ueberwachung fehlen 
lasse«.

Gegen solche Mordgesellen, die ihren Entschluß im 
Busen bewahren, wird jedes Gesetz, jede Polizei, jede 
Deportation wenig vermögen. Auch die Abschreckungs- 
theone vermag hier wenig. Denn hat man nicht er­
fahren, daß Caserio seine Verwunderung ausgesprochen 
hat, am Leben geblieben zu sein, da er erwartet hatte, 
sofort nach der That von der Volksmenge zu Tode 
geprügelt zu werden? Die Schweiz hat vor einigen 
Jahren eine umfangreiche Untersuchung über den Anar­
chismus angestellt und am Ende des Berichts waren 
Vorschläge gemacht, wie man diesem Treiben nach 
Möglichkeit den Boden abgraben könne. Weit mehr 
Hoffnung als in Strafgesetz und Polizei war dort in 

Tasit aber stand bleich wie der Tod vor dem 
Vater und rührte sich nicht von der Stelle. Dieser 
erfaßte seinen Sohn bei den Schultern, schüttelte ihn 
und schrie wüthend:

„Gieb mir den Kopf, sage ich Dir! ... . Oder 
solltest Du die Gesetze der Ehre so weit vergessen 
haben, daß Du den Hund geschont?"

„Ich vermag meine Hand nicht gegen einen 
Menschen zu erheben, den ich zum ersten Male im 
Leben sehen und . . ." sagte Tasit, wurde aber front 
Vater unterbrochen, der mit drohender Geberde rief:

„Fort aus meinen Augen, Du Ehrvergessener! . . 
Ich verfluche Dich!"

Tasit verließ das Vaterhaus und nahm weder 
Pferd noch Waffen mit sich. Die Leute riefen ihm 
nach: „Geh' nur, für einen elenden Feigling ist kein 
Platz in unserer Mitte!"

Im Nachbardorfe wohnte Tasil's Braut. Dorthin 
ging er und sagte deren Vater:

„Bin ich jetzt auch arm, so will ich arbeiten und 
Deine Tochter soll nie kennen lernen, was Mangel ist."

Der Gorze aber erwiderte:
„Meine Tochter war die Braut des reichen Sohnes 

Galub's, einem heimathlosen Bettler gebe ich mein 
Kind nicht. Mache, daß Du sorlkommst."

Da floh Tasit zur Felsenhöhle, in welcher der 
Greis wohnte, der ihn erzogen.

„Mein Vater hat mir die Thüre gewiesen," klagte 
Tasit, „meine Braut hat sich von mir abgewandt und 
die Leute haben mich von sich gestoßen."

Der Greis erwiderte:
»Ich habe Dich gelehrt, Deine Mitmenschen wie 

Brüder zu lieben, die Schwachen zu beschützen und 
Deinen Feinden zu verzeihen. Diese Grunosätze hat 
in längst vergangener Zeit und in fernen Landen ein 
Mann verkündet, der aus Liebe zur Menschheit einen 
martervollen Tod erlitten. Hier, wo Haß und Rache 
als oberstes Gesetz gelten, ist Deines Bleibens nicht. 
Ziehe hin. gegen Abend, bis Du ein großes Haus ge­
wahrst, mit einem Kreuze geziert. Die Menschen, die 
dort wohnen, bekennen sich zur Lehre der Liebe und 
des Erbarmens. Bei ihnen laß Dich nieder und Du 
wirst glücklich werden."

Tasit gehorchte und wanderte viele Tage. Endlich 
sah er eine Kirche. Er fand gastfreundliche Aufnahme 
und blieb. Tasit wurde Christ und ein tapferer Held, 
der aber nie vergaß, auch an dem Feinde Großmuth 
zu üben. Er starb geehrt und von einer zahlreichen 
Familie beweint.

kränklich. Da nahm der Vater das Kind mit sich weit 
fort in die Berge zu einem Greise, der in der ganzen 
Umgegend berühmt war wegen seiner Weisheit.

„Wenn es Dir gelingt," sagte Galub zu dem 
Greise, „einen kräftigen, tapferen Mann aus ihm zu 
machen, magst Du von mir verlangen, was Du willst, 
ich werde es Dir geben."

Hierauf umarmte Galub seinen Sohn Tasit und 
ritt nach Hause.

Der ältere Sohn Selim trennte sich keinen Augen­
blick von seinem Vater. Dieser lehrte ihn die Waffen 
führen und wilde Rosse bändigen. Als Selim größer 
geworden war, nahm ihn Galub mit auf seine Beute­
züge und in die Schlacht.

Der Sohn war ganz dem Vater nachgerathen und 
bald der Erbe seines Ruhmes geworden. Wurde eine 
gefahrvolle Unternehmung vorbereitet, wählte man 
Selim zum Führer. Bet den Spielen erkannte man 
ihm einstimmig den ersten Preis zu und es gab kein 
Mädchen, das nicht mit Freuden Selim's Weib 9e# 
worden wäre.

Er war noch jung an Jahren und schon hatten 
die Kugeln aus seinem Rohre und das Messer in 
seiner Faust gar Viele auf den kühlen Rasen hinge- 
streckt. Er selbst war noch nie verwundet worden, 
bis endlich die Reihe auch an ihn kam. Bei einem 
Feste gerieth er mit einem jungen Manne in Streit, 
der Selim ein beschimpfendes Wort in's Angesicht 
schleuderte.

Das vermochte Selim nicht zu ertragen. Er riß 
sein Mesier aus dem Gürtel und senkte es mit ge­
waltigem Stoß in die Brust des Beleidigers- Allln 
that leid um den Gemordeten, Niemand aber verur- 
theilte Selim, denn es war altherkömmlicher Brauch, 
jede Beleidigung durch Blut zu rächen.

Diesem Brauch zufolge obliegt den Verwandten 
des Getödteten die Pflicht, diesen an dem Mörder zu 
rächen. In diesem Falle war es der jüngere Bruder 
des Opfers gewesen, welcher geschworen, an Selim 
das Rachewerk zu üben. Eines Tages lauerte er 
zwischen den Felsen wohlgeborgen, bis Selim an der 
Spitze seiner Gefährten den steilen Gebirgspfad ge­
ritten kam und schoß ihn vom Pferde.

Galub war dem Zuge entgegengeeilt und sah den 
Sohn, der als Leiche über dem Sattel hing. Der 
alte Mann war außer sich und wälzte sich aus 
Schmerz und Verzweiflung am Erdboden.

Beim Leichenbegängnisse trat der Greis zu ihm, 
dem er vor Jahren Tasit anvertraut und sprach:

„Gvtt hat Dir einen Sohn genommen, hier hast
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die Besserung der politischen und sozialen Verhältnisse 
gesetzt. Bürgerliche Schriftsteller, wie Professor Adler, 
haben sich in demselben Sinne aussprochen. Wir 
können uns dem Gewicht dieser Gründe nicht ent­
ziehen, obwohl wir nicht verkennen, daß vereinzelten 
Greuelthaten auch auf diesem Wege so wenig vorge- 
beugt werden kann, wie den Verbrechen eines Herostcat 
oder der ultramonlanen Fanatiker wie Ravaitlac und 
Ciäment oder den Palastrevolutionen, die sich in Ruß­
land und der Türkei abgespielt haben.

Die Quelle des Anarchismus kann der Staat 
nicht wirksamer verstopfen, als daß er ebenso kräftig 
die Ordnung zu wahren und seine Machtmittel zur 
Unterdrückung von Verbrechen zu handhaben, wie das 
berechtigte Freiheitsbedürfniß zu befriedigen und dem 
Massenelend weitherzig zu steuern sucht. Gerade aus 
sozialpolitischem Gebiete hat die deutsche Retchsregierung 
Bahnen cingeschlagen, auf denen ihr auf die Dauer 
auch die Anerkennung des Proletariats nicht fehlen 
kann. Sie darf daher im Bewußtsein ihrer Kraft und 
ihres guten Willens mit ruhigem Gewissen der Zu­
kunft enigegenfehen, in der Erwartung, daß die ge- 
meingesame Thätigkeit des Staates, der öffentlichen 
Meinung, der Gesellschaft die Pest des Anarchismus 
überwinden werde. Schonung ist hier gewiß nicht 
am Platze: aber noch weniger am Platze sind Maß­
regeln, die nur die Leidenschaft eingiebt, die, wie die 
„Pol. Korresp." sagt, mehr schaden als nützen können.

Politische Tagesscha«.
Elbing, 6. Juli.

Die Erhebungen über die Tabaksindustrie 
stehen angeblich in Zusammenhang mit der für die 
Tabalssteuervorlagen tm Reichschatzamt. Die deutsche 
Tabakzeitung macht aber in ihrer neuesten Nummer 
darauf auimerksam, daß ote inzwischen bekannt ge­
wordenen Fragebogen Material für die Steuervorlage 
nicht wohl beschaffen können. Die „D. T.-Ztg." be­
fürchtet, daß es sich um eine abermalige Revision des 
Reglements für die Cigarrenfabriken, vielleicht um eine 
Ausdehnung desselben auf Tabakfabriken aller Art 

handelt. __
Zwischen Italien und Brasilien droht der 

seit lange bestehende Zwist wegen Mißhandlung 
italienischer Staatsbürger und Ernstellung solcher zum 
Militär eine ernste Gestalt anzunehmen und zum Ab­
bruch der Beziehungen zu fuhren. Wie heute aus 
Rom gemeldet wird, schickte mit Rücksicht auf die 
schwierige Lage der italienischen Kolonie in Rio de 
Janeiro Crispt, wie die „Tribuna" meldet, Weisungen 
an die dortige italienische Gesandtschaft, worin ihr 
aufgetragen wird, Beschwerde zu erheben. Der Ge-

Bestellungen^
” aus diese Zeitung werden 
noch üon sämmtlichen Post-An- 
slalten, Landbriesträgern, sowie 
bon der Expedition entgegen­
genommen.

Du den anderen. Er ist gut und edel, er wird 
Stütze und Trost Deines Alters sein."

Galub schloß den jüngeren Sohn in seine Arme 
und entließ reich beschenkt den Greis.

Nachdem Galub seinen Sohn lange und aufmerk­
sam betrachtet, sagte er zu seinem Weibe: „Tasit 
gleicht Selim nicht."

Einige Wochen waren verflossen und Tasit ging 
im Hause des Vaters herum, als wäre er ein Fremder. 
Plötzlich verschwand er und kehrte erst nach drei 
Tagen und drei Nächten wieder.

«Wo bist Du gewesen?" fragte ihn der Vater.
„In den Bergen," erwiderte Tasit.
„Bist Du dort den Ruffen begegnet?"
„Nein, aber einen Armenier mit seinen Waaren 

sah ich im Thale des Weges ziehen."
„Hast Du ihn nicht angefallen und ihm seine Waare 

geraubt?"
„Nein."
„Warum nicht?"
..Er war ganz allein und ein alter Mann."
Eine Woche später blieb Tasit wieder zwei Tage 

und zwei Nächte aus.
„Wo bist Du gewesen?" fragte der Vater.
„Hinter dem Weißen Berge."
„Wen hast Du dort gesehen?"
„Einen Sklaven, der Dir vor etlichen Tagen ent­

lausen."
„Hast Du ihn mitgebracht? ... Wo ist er?"
„Ich habe ihn fliehen lassen ... Er war krank 

und hatte keine Waffen."
Galub schwieg, in seinem Innern aber schäumte er 

vor Wuth.
„Tasit ist ein Unwürdiger! . - • Meinem Alter 

wird er weder Trost noch Stütze sein," sagte cr zu 
seinem Weibe. v

Und wieder blieb Tasit drei Tage und drei Nächte 
aus. Diesmal kehrte er müde, erschöpft und bleich 
nach Hause zurück. Sein Auge erglänzte wie im 
Fieber.

„Wo bist Du gewesen?" fragte ihn der Vater 
strenge.

„In Kuban!"
„Wen hast Du dort gesehen?"
„Ihn, der meinen Bruder gelobtet," erwiderte 

Tasit kaum hörbar.
Der Alte zuckte zusammen und stürzte sich auf 

seinen Sohn mit bre Frage:
„Wo hast D'ü seinen Kopf? .... Gleich gieb ihn 

her, danz'si mein Auge sich daran ergötze..............
Gott A Dank, endlich ist Selim gerächt." 

sandte Tugini schifft sich morgen nach Rom ein und 
übergiebt die Geschäfte dem Legationssccretär. Die 
„Tribuna" fügt hinzu, Crispi werde infolge der ab­
lehnenden Haltung der brasilianifchen Regierung gegen­
über dem ttaltenischen Vorschlag, alle noch ungelösten 
Fragen bezüglich der italienischen Unterthanen einem 
Schiedsspruch der Veretuigten Staaten von Nord­
amerika zu unterwerfen, aufs entschiedenste vorgehen. 
Das Blatt kündet schließlich an, daß die Kriegsjchiffe 
„Fieramosca" und „Vesuvio" demnächst zur Unter­
stützung der italienischen Reklamation nach Rio de 
Janeiro abgehen werden. (Siehe Telegramme.)

Dem italienischen Parlament ist neuestens ein 
Gesetzentwurf vorgelegt worden, der die zwangsweise 
Anweisung eines Aufenthalts für diejenigen gestatten 
soll, die eines Vergehens gegen die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit oder des Mißbrauchs von Spreng­
stoffen verdächtig sind, von den Gerichten jedoch wegen 
Mangels an Beweisen nicht verurtheilt werden können. 
Gleichzeitig wird aus Rom gemeldet: „Die Opnione" 
und andere Blätter erörtern ein Projekt zur Exilirung 
der Anarchisten nach einer Italien gehörigen Insel im 
Rothen Meer. — Mit solchen Maßregeln hofft man 
in Italien dem Anarchismus ein Ende zu machen.

Deutsches Reich.
* Berlin, 5. Juli, Die .Nordd. All,, Zig," be- 

schästigt sich an leitender Stelle mit den Projekten 
über Abwehrmaßregeln gegen den Anarchismus. 
Sie meint, daß es ein unbedingt sicheres Radikalmittel, 
die Gesellschaft von der anarchistischen Mordseuche zu 
befreien, nicht giebt und sie erörtert dann die Vor­
schläge, die gegenwärtig zur Abwehr der Gefahr 
gemacht werden. Was die angeregte Bestrafung der 
Anarchisten durch Deportation betreffe, so stellt 
das Blatt zunächst fest, daß es keine Insel auf der 
Erdkugel giebt, die so isolirt wäre, daß dorthin 
Deportirte nicht entfliehen könnten. Eine schwierigere 
Frage sei: Wer soll deportirt werden? Diejenigen, die 
durch die That, oder die, die durch das Wort sich 
als Anarchisten erwiesen haben? Auch hierauf findet 
das Blatt keine befriedigende Antwort. Wenn man 
jetzt das Mittel hat, dem besonders gesährlichen 
Anarchisten den Kopf vor die Füße zu legen, so sei 
das ausreichend. Internationale Maßregeln hätten 
nur dann Werth, wenn sie in allen Ländern gleich 
wären. — Gegenüber anders lautenden Nachrichten 
stellt die „Nordd. Allg. Ztg." fest, daß der neue Oberst­
hofmeister Prinz Hohenlohe-Oehringen lutherischer 
Confession ist. — Das Befinden des Kultusministers 
Bosse hat sich erheblich gebessert, aber erst in nächster 
Woche wird es möglich sein, festzustellen, ob die

Der Kampf gegen den 
Anarchismus.

„Es muß etwas geschehen," das ist der regel- 
wäßige Ruf derer, die noch an die Allmacht des 
Schutzmanns und des Staatsanwalts glauben, sobald 
ein grauenvolles Verbrechen die Welt erschreckt hat. 
Wird ein Staatsoberhaupt ermordet, so liegen die 
Ausnahmegesetze in der Luft, obwohl noch bewiesen 
werden soll, daß ein Ausnahmegesetz einen Mord 
verhindert hat. Werden von Wahnsinnigen ab cheul che 
Kindermorde verübt, bei denen der Thäter die Leiche 
zerstückelt und einzelne Theile — verzehrt, flugs wird 
die Prügelstrafe verlangt, obwohl man zweifeln kann, 
daß der Stock abschreckt, wo nicht einmal das Dchaffott 
abschreckt. Wenn man nur die „Klinke der Gesetz­
gebung" ergreift, so glaubt man den Staat schon ge­
rettet. Am Ende muß der Hhpuottsmus auch in der 
Politik eine Stelle haben. , „ . ,

Eine sichtlich reichsoffiziöse Mittheilung der „Pol. 
Korr." hat sich mit wünschenswerther Deutlichkeit über 
die Maßnahmen gegen den Anarchismus ausgelassen. 
Diese Sprache verdient Anerkennung, gerade weil sie 
unter dem frischen Eindrücke der Verbrechen nicht 
überall auf Beifall rechnen darf. Wer mit kaltem 
Blut unzweckmäßige Vorschläge zurückweist, kann immer 
auf den Vorwurs gefaßt sein, dem Verhängniß unfähig 
oder gleichgtltig zuzuschauen, wenn nicht gar das 
Unheil zu begünstigen. Es gehört für eine Regierung 
Muth dazu, der leidenschaftlichen Aufregung des 
Augenblicks zu widerstehen, zumal sie besorgen muß, 
eine Wiederholung der Verbrechen könne nur ihrer 
Unthätigkeit zur Last gelegt werden, und doch sollten 
auch die Gegner des heutigen Reichskanzlers billig 
zugestehen, daß er sich seiner Verantwortlichkeit be­
wußt sei und sicherlich nichts von der Hand weise, 
was das Verbrechcrthum cinzudämmen geeignet wäre.

Die bürgerlichen Parteien stehen dem Anarchismus 
so feindlich gegenüber wie die Regierung. Im Ziel

*--------
Inserate

W Ein weiches Herz hängt wie das weiche Obst W 
4 so tief herab, daß Jeder es verwunden kann. Die 
| harten Früchte hängen höher. I. Paul. ||

Galub und seine Söhne.
Russische Erzählung von Carl Klenhardt. 

Nachdruck verboten.
Seit undenklichen Zeiten schon bewohnt ein rauhes, 

wildes Volk das schroffe Felsgebirge des Kaukasus. 
Es säet nicht, denn das Getreide kommt nur spärlich 
fort und Vieh giebt es nur wenig. Die Leute leben 
daher zumeist von Raub und Plünderung.

Durch ihre Berge zog sich eine Handelsstraße. 
Den reisenden Kaufleuten raubten sie Geld und 
Waaren. Zeitweise stiegen sie nieder in die Thäler, 
wo friedliche Ackerbauer wohnten, plünderten deren 
Scheunen, trieben das Vieh weg und schleppten nicht 

""ch die Menschen mit sich in ihre Berge.
howinh0«no^atke^c» Kindheit an gewöhnt sich der Berg- 
^wohner oder Gorze, dem Tode furchtlos in's Auge 

u fflt s Qnfi8t*fiö^nenl)er Abgründe über Hand- 
breite Psade zu schreiten. reißende Flüsse zu durch- 
schwimmen, wilde P erde zu tummeln und an! Benie 
zu lauern. Da er selbst den Tod nicht sürchiei. be. 
sinnt cr sich leinen Augenblick, Anderen d°S Leben 
zu rauben. Die geringste Beleidigung rächt er mit 
dem Messer in der Hand. Von Flinte und Mesier 
trennt er sich auch während des Schlafes nicht. Er 
ist Mohamedaner und hängt fest an seinem Glauben. 
Andersgläubige zu bekriegen und zu morden, be­
trachtet er als ein ruhmvolles, gottgefälliges Werk, 
-»on Kindesbeinen an triefen seine Hände vom Blute 
und ist ihm Erbarmen fremd.
nft ®ic Eorzen und Russen waren Nachbarn. Von 
vipJt i führten st? gegen einander blutige Kriege.

Hai die Erbitterung sich gemildert, Friede 
lerrscht aber noch immer nicht.
®ainh iS„<®er0Cn hauste vor Jahren der Gorze 
Güte»-' ^ohrend seines langen Lebens hatte er viele 
ichöuer- I)"^welt. Er nannte zahlreiche Heerden 
Slaven ' eine Menge kostbarer Waffen und viele 
Seele ®9eiL Seine Hand traf sicher, seine 
vor der ®nle Mitleid und es gab keine Gefahr, 

Er Ä ? zurückbebte.
und Feind großem Ansehen und war von Freund 

^alub Qnn‘-
jüngere ö^i Söhne, Selim und Tasit. 
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Besserung eine anhaltende ist. — Die Studenten der 
technischen Hochschule in Charlottenburg brachten 
gestern dem nach Karlsruhe berufenen Pros. Schäfer 
einen glänzenden Fackelzug.

* Liegnitz, 5. Juli. Die unlängst von der Re- 
gierung zu Breslau erlassene Verfügung, wonach bei 
otLn Reifen der Volksfchullehrer ins Ausland auch 
während der Ferien die behördliche Genehmigung ein­
geholt werden muß, ist auf Gesuch des geschästs- 
führenden Ausschusses des schlesischen Provinzial- 
Lehrervereins soeben dahin mob'fictrt worden, daß zur 
Ausführung kurzer Erholungsausflüge über die 
Landesgrenzen während der Ferien die Genehmigung 
nicht erforderlich ist.

* Kiel, 5. Juli. Am Dienstag Nachmittag erfolgte 
bei Fehmarn eine unbedeutende Kollision des Panzer­
schiffes „Deutschland" mit dem Aviso „Wacht". Das 
Manövergeschwader fuhr in halbschräger Linie, wobei 
die Avisos links von den Panzerschiffen dampften. 
Beim Einschwenken traf das Panzerschiff „Deutschland" 
den Aviso „Wacht" vor dem Bug? und knickte den 
Rammsteven des Avisos, der in Begleitung des Aviso 
„Pfeil" nach Kiel dampfte, wo die unerhebliche Re­
paratur in acht Tagen beendet sein wird. Das Panzer­
schiff „Deutschland" wurde nicht beschädigt.

Italien.
Rom, 5. Juli. Die Schlußverhandlung gegen 

den Anarchisten Lega findet Ende Juli statt. Derselbe 
tritt äußerst cynisch auf und erklärte, die Absicht ge­
habt zu haben, Crispi als den Hauptvertreter der 
jetzigen bürgerlichen Gesellschaft und als Leiter der 
Regierung zu ermorden. — Eine Pariser Zuschrift 
bestätigt, daß ein offizieller Meinungsaustausch über 
internationale Maßregeln gegen die Anarchisten bisher 
noch nicht erfolgt sei.

England.
London, 5. Juli. Die Morgenblätter fordern die 

Regierung auf, energische Maßregeln zu treffen, damit 
Rußland die englischen Interessen auf Korea nicht 
schädigen könne. Daily Telegraph führt in einem 
Artikel über Korea aus, die Gefahr der Situation 
liege in der Wahrscheinlichkeit, daß Rußland ein ge­
heimes Abkommen mit China über Korea getroffen 
habe. Die Friedensvermittelung Rußlands sei daher 
mit Mißtrauen auszunehmen. England habe Port 
Hamilton aufgcgeben gegen das Versprechen Rußlands, 
daß es keinen Hafen in japanischen Gewässern er­
werben werde. England müsse daher Japan in seinen 
Bemühungen, Korea gegen Intriguen und Gefahren 
zu schützen, unverhohlen unterstützen. Englands und 
Japans Interessen in Korea seien identisch.

Frankreich.
Paris, 5. Juli. Br-sson hat sich entschlossen, die 

Kandidatur zur Präsidentschaft der Kammer doch an- 
zunehmen, um den Radikalen nur Gelegenheit zu ver­
schaffen, ihre Stärke zu dokumentiren. — Turpin, 
welcher gestern hier wieder eingetroffen ist, hat sich in 
seiner früheren kleinen Wohnung niedergelassen. Er 
erklärte einem Interviewer, er wünsche, daß so wenig 
wie möglich von ihm in der Presse gesprochn werde. 
— Der Gemeinderath nahm einen Antrag an, welcher 
besagt, daß die Pariser Municipalität das Nationalfest 
am 14. Juli feiern werde. Die Mitglieder des Ge­
meinderaths sollen sich zu einer Festcommission ver­
einigen, um das Programm festzustellen. — Von heute 
ab werden sechs Untersuchungsrichter sich ausschließlich 
mit der Untersuchung gegen die Anarchisten befassen.

Aus aller Welt.
Zum Grubenunglück in Karwin In den 

Gräflich Larischschen Kohlenwerken zu Karwin wurde, 
wie schon gemeldet, mit der Oeffnung der Schächte 
begonnen und versucht, von dem fünften gegen den 
vierten Horizont vorzudrtngen und in den letzteren 
einzudringen. Zunächst werden zwei Schächte gründ­
lich ventilirt und mehrere Grubenlampen und zwei 
Tauben in den Tiefbauschacht eingelassen. Die Tauben 
kamen nach einiger Zeit wieder heraufgeflattert und 
die Lampen brannten. Zwei Stunden später drangen 
Grubenarbeiter bis zu einer Tiefe von 300 Meter 
vor und fanden bloß geringe Zerstörungen vor. Mit 
einem zweiten Arbeiter-Kommando stieg Graf Lartsch 
persönlich in die Tiefe. Den Arbeitern voran, wollte 
derselbe weiter Vordringen, seine Begleiter hielten ihn 
jedoch zurück. Man fand keine Todten, nur das Geld­

täschchen des verunglückten Ingenieurs Raezek; 
die Leichname liegen somit in den entfernteren 
Schächten. Als die wichtigste Absperrung vorgenom­
men werden sollte, stiegen in den Analysen Vio pCt. 
Kohlenoxydgase auf, was die Gefahr einer neuen 
Explosion und den Wiederausbruch des Brandes be- 
sürchten ließ. Sofort wurde die Einstellung der 
Arbeiten und der Rückzug der Eingefahrenen ange­
ordnet; gleichzeitig wurden beide geöffneten Schächte 
aufs Neue verdämmt. Dieselben sollen erst wieder 
geöffnet werden, sobald der Kohlenrxydgehalt herab- 
sinkt, worüber mehrere Tage vergehen können. Die 
Angehörigen der in den Gruben befindlichen todten 
Grubenarbeiter müssen sich also noch weiter in Geduld 
fassen, ehe sie in den Besitz der von Naturgewalten 
festgehaltenen Leichen gelangen können.

* Ueber einen schweren Unglücksfall, der sich 
auf dem Schießplätze zu Arys (Ostpr) ereignet hat, 
entnehmen wir der „Ostd. Volksztg." folgende Einzel­
heiten. Bei einer am Vormittag des 30. Juni von 
der 3. Batterie des hiesigen (Jnsterburger) Artillerie- 
Regiments gemachten Attacke waren zu gleicher Zeit 
zwei Geschützführer bestrebt, auf dem mit vielen Stein­
haufen bedeckten Platz in vollem Galopp durch eine 
von zwei ziemlich dicht nebeneinander liegenden Stein­
haufen gebildete Enge zu fahren. Hierbei geriethen 
die beiden Geschütze kurz vor dem Einschnitt in ein 
Gedränge, in welchem das eine Geschütz direkt über 
den einen Hügel fuhr, während das andere, da 
es mit zwei Rädern über den Hügel, mit den 
beiden andern auf dem Erdboden ging, mit 
großer Gewalt umstürzte. Die Bedienungsmannschaft 
wurde, außer dem Verunglückten, dem Kanonier Pil- 
chowski II, in großem Bogen vom Geschütz ge­
schleudert, kam jedoch mit dem bloßen Schrecken davon, 
während P. von dem Geschütze bedrückt wurde und 
auf der Stelle todt auf dem Platze blieb. Nach ärzt­
lichem Gutachten ist der Tod des Verunglückten in 
Folge schwerer innerer Verletzungen auf der Stelle 
eingetreten. Außerdem soll der Unglückliche aber noch 
zahlreiche Knochenbrüche an Armen und Beinen er­
litten haben. Pilchowski diente erst das erste Jahr, 
war ein tüchtiger Soldat und bei seinen Vorgesetzten 
beliebt; er stammte aus einer in der Nähe von Arys 
belegenen Ortschaft.

Kleine Chronik. Der Turnwart des Karolinen- 
thaler Sokolvereins, Reservelieutenant Carl Hron, 
stürzte b-i einer Uebung vom Reck und blieb todt 
liegen. Hron wurde bü dem vorjährigen Nanchrr 
Turnfeste mit dem ersten Preise ausgezeichnet. — 
Eine große Feuersbrunst äscherte in einer Vorstadt 
von Aokohama 1100 Häuser ein. Viele Personen sind 
verbrannt und erstickt.

Nachrichten aus den Provinzen.
(??) Christburg, 5. Juni. Gestern fand hierselbst 

eine Kreislehrerconfecenz für die zum Rosenberger 
Aussichtsbezirk gehörigen Lehrer aus dem Kreise Stuhm 
unter dem Vorsitz des Kreisschulinspektors Engel aus 
Riesenburg statt. — Die Schüler der ersten katholischen 
Schulklasse fuhren heute in Begleitung ihres Lehrers 
nach Marienburg zur Besichtigung des Schlosses und 
der Elsenbahnbrücke rc. — Der 9jährige Sohn des 
hiesigen Handelsmannes Guth versuchte mit einer 
Gabel den Schlußhaken an seiner Hofe aufzubiegen, 
als die Gabel plötzlich abglitt und dem Kinde so un­
glücklich in das Auge fuhr, daß dasselbe auslief und 
in der Klinik zu Königsberg entfernt werden mußte.
— Die Masernkrankheit herrscht so stark unter den 
Kindern, daß fast 200 Kinder vom Schulbesuch aus­
geschlossen sind. Nunmehr sind auch die Kinder des 
im Schulgebäude wohnenden Lehrers Palschke erkrankt, 
so daß der Schluß der Schule beantragt werden 
mußte. Die Schulferien beginnen am 22. Juli und 
werden 3 Wochen dauern. — Zum Provinzial-Sänger- 
fest in Danzig werden von hier 14 Sänger dort an­
wesend sein.

8. Krojanke, 5. Juli. Zu Versuchszwecken er­
hielten hier mehrere Mitglieder des landwirthschaft- 
lichen Vereins seitens des Centralvereins zu Danzig 
unentgeltlich Thomasschlake und Kainit, sowie je 75 
Pfund Chiltsalpeter, und es haben fast sämmtliche 
Versuchsansteller damit überraschende Erfolge erzielt.
— Heute hielt unsere Schule ihr diesjähriges Kinder­
fest ab.

Okonin, 4. Juli. Durch die leidige Unsitte, daß

Kinder in unbewachten Augenblicken gern mit Zünd­
hölzern spielen, ist Dienstag Nachmittag in dem Dorfe 
Okonin bet Rehden wieder ein betrübendes Brand­
unglück verursacht worden. Die Bewohner eines 
Vierfamilienhauses daselbst waren sämmtlich auf dem 
Felde beschäftigt, die Kinder waren unter Aussicht 
einer allen Frau zu Hause geblieben, sie wußten sich 
aber Streichhölzer zu verschaffen und heimlich damit 
zu spielen. Plötzlich sahen die auf dem Felde Be­
schäftigten ihr Haus in hellen Flammen stehen, an 
Löschungsarbeiten war nicht mehr zu denken, denn im 
Nu war das ganze Gebäude in einen glühenden 
Trümmerhaufen verwandelt. Leider hat auch ein 
Kind im Alter von zwei Monaten in den Flammen 
seinen Tod gefunden. Die Noth der vier armen 
Familien, die aus insgesammt 20 Personen bestehen, 
ist sehr groß, da ihnen ihre gesammte Habe, auch die 
in dem Hause aufbewahrten Ersparnisse im Betrage 
von etwa 600 Mk. mitverbrannt sind.

Kulm, 4. Juli. Ertrunken ist am Montag Nach­
mittag in einem Nebenarm der Weichsel der 8jährige 
Sohn Arthur der Wittwe Sieger von hier. Er be­
lustigte sich mit drei anderen Knaben beim Baden, 
glitt auf dem lehmigen Boden an einer tiefen Ufer­
stelle aus und verschwand vor den Augen der übrigen 
Knaben. Leider haben sich diese in ihrer Angst still 
nach Hause begeben, statt schnell Hilfe zu holen. 
Erst ein kleinerer Bruder des Ertrunkenen, der lange 
am Ufer auf die Wiederkehr des Letzteren wartete, 
ging, als ihm dies zu lange währte, nach Hause und 
erzählte der Mutter den Vorgang. Nach mehrstün­
digem Suchen hat man Abends die Leiche gefunden.

Carthaus, 4. Juli. Auch bis heute ist es trotz 
der eifrig betriebenen Rettungsarbeiten noch nicht ge­
lungen, den vorgestern im Gemeindebrunnen ver­
schütteten Arbeiter Lonn ans Tageslicht zu befördern. 
Wegen des sehr lockeren Erdreichs der Brunnenschachts­
wände müssen umsaffende Vorsichtsmaßregeln getroffen 
werden, die viel Zeit in Anspruch nehmen, so daß 
man vor morgen kaum hoffen darf, auf den Grund 
des Brunnens zu dringen.

Mehlsack, 4. Juli. Die Polizeiverwaltung Mehl­
sack hatte dem Ztegeleibesitzer Romanowski aufgetragen, 
Wege, die früher «ach dem Walschthal durch seine 
Besitzungen geführt haben und von jedermann benutzt 
werden konnten, jetzt aber von R. umgepflügt und 
überhaupt dem Verkehr entzogen waren, wieder her­
stellen zu lassen. Gegen diese polizeiliche Anordnung 
hatte R. nun beim Bezirksausschuß in Königsberg 
Klage erhoben mit der Behauptung, daß die betreffen­
den Wege keine öffentlichen seien, er also nicht zu 
ihrer Instandhaltung gezwungen werden könne. Es 
fand an Ort und Stelle eine Beweiserhebung statt, 
welche ergab, daß durch die Besitzungen des R. keine 
öffentlichen Wege nach dem Walschthal geführt haben.

Allenstein, 4. Juli. Ein Aufsehen erregender 
Vorfall trug sich im Hause eines hiesigen Ctgarren- 
händlers zu. Das Dienstmädchen war ihrer sonstigen 
Gewohnheit entgegen nicht rechtzeitig ausgestanden; als 
sie darauf durch Zurufe geweckt werden sollte, hatten 
diese keinen Erfolg. Man ging daher an das Bett, 
um sie aufzurüttein, fand sie jedoch starr und leblos 
daltegen. Der sofort herbetgerusene Arzt konnte nur 
leststellen, daß das Mädchen bereits gestorben war. 
Da aber der Tod kein natürlicher gewesen sein konnte, 
>o wurde von der Staatsanwaltschaft die Sektion der 
Leiche angeordnet und eine Untersuchung eingeleitet. 
Wie verlautet, soll der Tod nicht, wie man anfangs 
annahm, durch Vergiftung, sondern infolge eines 
Schädelbruchs erfolgt sein. — Vor einiger Zeit 
petitionirten die hiesigen Volksschullehrer an die 
städtischen Körperschaften um Erhöhung ihres Gehaltes, 
was ihnen jedoch unter Hinweis aus die ungünstige 
Finanzlage der Stadt abgeschlagen wurde. Nunmehr 
wandten sich die Bittsteller um Gewährung eines 
Staatszuschuss s an den Kultusminister und erbaten 
gleichzeitig durch eine Deputation die Befürwortung 
jener Bitte durch die Regierung. Die Eingabe sowohl, 
als auch die Deputation sind wohlwollend ausgenommen 
worden, so daß ein günstiger Ausgang der Angelegen­
heit zu erwarten ist.

Königsberg i. Pr., 5. Juli. Die Konferenz der 
preußischen Landesdirektoren erledigte in der gestrigen 
Sitzung die zur Berathung gestellten Gegenstände. 
Unter denselben befanden sich namentlich die Fragen 
wegen der Hilfsbedürstigkeit nach dem Gesetze vom 
11. Juni 1891, ferner der Austausch von Erfahrungen

Was Du thun willst, thue bald.
Nachdruck verboten.

Es ist leider nur zu wahr, wir sind allzumal 
Sünder, wenn es auch nicht immer gleich Todsünden 
sind, die wir begehen; die kleinen Sünden, davon 
Jeder und Jede von uns sich schuldig machen, stiften 
oft gerade Unheil genug und erfüllen hinterher unser 
Herz mit Reue, die doch nimmermehr gut machen 
kann, waS geschehen ist.

Unter diesen kleinen Sünden sind aber die Unter* 
lafsungs - Sünden die verbreitctsten und mit einigem 
guten Willen wären sie doch meist zu vermeiden. 
Aber es fehlt uns ja auch gar nicht an dem guten 
Willen, dort einen sehnlichst erwarteten Krankenbesuch 
zu machen, hier einen Brief in der Angelegenheit 
einer Freundin zu schreiben, die für diese vielleicht eine 
Lebensfrage bedeutet, u. s. f., nur gerade heute ist es 
uns ganz unmöglich, morgen fühlen wir uns nicht 
recht wohl, den nächsten Tag werden wir durch Besuch 
zurückgehalten, und nun ist die Sache halb oder ganz 
vergessen und wird niemals ausgesührt, obwohl wir 
uns noch zuweilen erinnern, daß wir ja diesem oder 
jenem unserer Freunde dies oder jenes versprochen, 
das wir nun auch bestimmt in den allernächsten Tagen 
ausführen wollen, und dabei bleibt's.

Darum sollten wir die Bibelworte, die ich dieser 
kleinen Abhandlung als Uebcrschrift gegeben, zu 
unserem Motto erheben. Wenn wir sie auf die, jetzt 
so beliebten, Haussegen gestickt, in unserm Wohnzimmer 
anbrächten, so daß wir sie täglich vor Augen hätten, 
würde dies unk vielleicht doch zuweilen eine Mahnung 
fein, das so bequeme Aufschieben nicht zu einer Ge­
wohnheit werden zu lassen.

Die Herren der Schöpfung sind der Versuchung 
nicht so ausgesetzt, die Ausführung ihrer Pflichten 
hinauszuschieben, weil sie ihrem bestimmten Berufe 
leben, der täglich s. ine bestimmte Arbeit bringt. Aber 
die Frauen, deren Beruf in der Ausübung aller mög­
lichen kleinen, wenn man will häufig kleinlichen, 
Pflichten besteht, an die sich alles Mögliche heran- 
drängt, was nicht in einem Tage erledigt werden 
kann und muß; die das, was ein Mann niemals 
darf, wenn er im Leben etwas leisten will, nämlich 
ihre Kräfte zersplittern, thun müssen, um rechte Frauen 
zu sein, sür die liegt die Versuchung, aufzuschieben, 
nur zu nahe und wie selten können wir ihr wider­
stehen.

Und doch wie befriedigt fühlen wir uns, wenn

wir einmal einen nöthigen Besuch sogleich gemacht, 
einen wichtigen Brief sofort geschrieben, einen Gang, 
der gerade nicht zu den angenehmen gehörte, aber 
für eine uns nahestehende Person vielleicht von großer 
Wichtigkeit war, nicht erst Tage lang hinausgeschoben 
haben.

Der Dank, die Freude derjenigen, denen die 
Schnelligkeit unseres Handelns zu Gute gekommen 
ist, erfüllen uns mit stolzer Freude und lassen uns 
den festen Entschluß fassen, uns das leidige Auf* 
schieben auch gewiß ganz abzugewöhnen, um freilich 
bei nächster Gelegenheit der Versuchung wieder zu 
unterliegen. Besonders in großen Städten, wo eine 
Frau durch vergrößerte gesellige Pflichten viel mehr 
zerstreut wird, als im kleinen DtL wird gar viel 
in dieser Hinsicht gesündigt, in großen und kleinen 
Dingen.

Aber es handelt sich durchaus nickt immer um 
Aufgaben, die wir sür Andere oder doch in Bezug 
auf Andere erfüllen sollten und von einem Tage 
zum anderen hinausschieben, und die vielleicht nach 
einiger Zeit überhaupt nicht mehr ausführbar sind 
oder deren Hauptzweck durch die Verzögerung ver­
eitelt wird, während sie vielleicht im rechten Moment 
den größten Nutzen gestiftet härten.

Nein, auch im eigenen Hause, in Bezug auf unsere 
eigensten Angelegenheiten, beschließen wir nur zu 
häufig, dies oder jenes gleich zu thun und schieben es 
dann dock bis zum nächsten Mal auf, bis der kleine 
Schaden vielleicht zu einem großen wird. Von dem 
ersten kleinen Löcklein in einem Gedeck oder einem 
Dutzend feiner Taschentücher bis zu den Unarten der 
Kinder, gegen die beim ersten Beginn energisch aufzu- 
treten, wir zu schwach und zu bequem sind. Das 
Kleine ist ja noch so jung, es würde noch gar nicht 
begreifen, worin es gefehlt hat. Wir wollen mit dem 
Ausrotten der Unart warten, bis es größer geworden 
und — die Unart mit ihm. Nein, fast mit dem 
Tage der Geburt soll die Erziehung beginnen, gerade 
wie wir jeden kleinen Schaden an unserm Vesitzchum 
ausbessern sollen, - dn großer daraus geworden ist.

Und wenn r • ; ewöhnen, jede Aufgabe, die 
an uns herant. . ' A reit, die wir als nothwendig
erkannt haben, . u-n zu erledigen, werden 
wir zu unserem Erstqew-chr werden, wieviel 
Zeit wir dadurch gewinn. - r '.dc Wort: „Ich 
habe soviel vor, aber ich wc ' - ; zugeht,
ich komme zu nichts", wird sich - auf
unsere Lippen drängen, und das uni, fühl,
das uns beschleicht, wenn eine innere Si ' ’ nn

e ne, ohne bösen Wollen vernachlässigte, nur von einem 
Tage zum andern verschobene Pflicht mahnt, wird uns 
gänzlich verlassen und einer heiteren Ruhe Platz 
machen.

Schon bei unsern Kindern sollten wir nie dulden, 
daß sie ihre Schularbeiten bis zum Abend hinaus­
schieben, um sich doch erst nach den Anstrengungen 
des Unterrichts ein bischen beim Spiel zu erholen. 
Erst die Arbeit, dann das Vergnügen, das auch nach 
erfüllter Pflicht erst so recht mundet, während ein 
psiichtgetreues Kind im andern Falle beim schönsten 
Spiel von dem unangenehmen Gedanken verfolgt wird: 
Du hast Deine Schulaufgaben noch zu fertigen.

Die Letchtsinnigkren unter den Kleinen aber dehnen 
das Spiel über Gebühr aus, die Arbeiten werden 
mit müden Äugen, in Eile und darum mangelhaft ge­
fertigt, das erhitzte Köpfchen kann nichts mehr begreifen 
und am ankern Morgen in der Schule trifft Strafe 
den kleinen Säumigen, der am frühen Nachmittag 
mit frischen Kräften wahrscheinlich die volle Zufrieden­
heit des Lehrers errungen hätte.

Besonders sollten wir dies Mahnwort beherzigen, 
wo es sich um die Fürsorge sür unsern ärmeren 
Bruder handelt. Wie oft könnte eine arme Familie 
von Noth und Tod, ja vom Verbrechen gerettet wer­
den, wenn Hilfe zu rechter Zeit bet der Hand wäre. 
Wir hören durch unser Dienstmädchen von einem kran­
ken Familienvater im Hinterhause, in dessen bescheidene 
Wohnung durch seine Erwerbs-Unfähigkeit die bittere 
Noth cingezogen ist, wir nehmen uns vor, einmal 
nachzusehen; nur in diesen Tagen liegt gar zu viel 
Anderes vor; neue Ereignisse verdrängen unsern guten 
Vorsatz aus unserm Gedächtniß, und wenn wir uns 
wieder daran erinnern, sind die Unglücklichen vielleicht 
schon unrettbar dem Elend verfallen.

In einem Falle sündigt aber auch die stärkere 
Hälfte des Menschengeschlechts gar oft durch Hinaus­
schieben aus Bequemlichkeit und Gedankenlosigkeit und 
dies ist in Bezug auf das Niederlegen eines Testaments. 
Und gerade hier sollte man das Wort: Was Du thun 
willst, thue bald, vor Allem zu seiner Richtschnur 
machen, da durch eine Versäumniß in dieser Richtung 
unberechenbare Verwirrung, Unheil und nicht wieder 
gut zu machender Schaden für uns am nächsten 
stehende Personen entstehen sann.

Wir wollen aber nicht nur den Vorsatz fassen, uns 
zu bessern, sondern ihn auch aussühren; denn: Der 
Weg zur Hölle ist mit guten Vorsätzen gepflastert.

Cl. Bernhard. 

und Bedenken betreffend die Milzbrand-Entschädigungen. 
Hinsichtlich des ersteren Gegenstandes wurde eine 
Uebereinkunft auf mildere Auslegungen sür die Beur­
theilung der Hilfsbedürstigkeit bei Unterbringung in 
Anstalten getroffen. Bezüglich der Milzbrand - @nt« 
schädigung wurde kvnstatirt, daß die bisherigen Er­
fahrungen wenig günstig seien.

Königsberg, 5. Juli. Vorgestern Abend zwischen 
9 und 10 Uhr entstand vor dem Gasthofe „Zum 
schwarzen Roß" auf der Hintern Vorstadt ein großer 
Menschenauflauf.. Ein Fabrikarbeiter, der sich auf 
dem Unterhaberberg gegen Damen einer groben 
Ungezogenheit schuldig gemacht hatte, sollte arretirt 
werden und da er heftigen Widerstand leistete, wurde 
er auf den Hof des gedachten Gasthauses geschafft, um 
dort so lange sestgehalten zu werden, bis der 
requirirte Magistratsrenitentenwagen anlangen würde. 
Die zusammengelaufenen Menschen, welche zum Theil 
Parteinahme für den Festgenommenen bekundeten, 
zeigten eine drohende Stellung, indeß gelang es durch 
das energische Auftreten des Herrn Polizeikommissars 
Marks, jede Ausschreitung niederzuhalten und die 
unbehinderte Verhaftung des Uebelthäters durchzu- 
führen.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 6. Juli.

* Muthmaftliche Witterung für Sonnabend, 
den 7. Juli: Warm bei wandernden Wolken, später 
strichweise Regen, Gewitter. Lebhaft an den Küsten.

Du die Bewegungsfähigkeit der Kavallerie, 
ihre Verwendbarkeit vor dem Feinde hauptächlich von der 
Benutzung des Geländes, rote von der Ueberwindung 
aller seiner Bodenhindernisse und Zufälligkeiten ab­
hängig bleibt, so wird, wie dem „Ges." von gut 
unterrichteter militärischer Seite geschrieben wird, 
während der diesjährigen großen Kavallerie-Uebungen 
die Truppe in noch höherem Grade als bisher auf 
das Zurechtfinden im Gelände vorbereitet werden. 
Die einzelnen Reiter wie die Schwadronen sollen, wo 
nur irgend angängig, im Gelände reiten, damit der 
überaus wichtige Aufklärungsdienst so recht geübt 
werde und Führer rote Mannschaft mit persönlicher 
Geschicklichkeit jedem Hindernisse begegnen können, sei 
es durch direktes Ueberwinden, Sprung oder Klettern, 
oder durch Ausweichen und Umreiten mit geringstem 
Zeitverlust. Bei der Attacke wird nach dem Grund­
satz „je kürzer der Einbruch, desto geschlossener und 
schärfer der Stoß" verfahren werden. Außerdem soll 
aber auch auf das selbständige und selbstthätige 
Alleinreiten der Mannschaft, auf den aktiven und 
frischen Gang der Pferde mit ebenso viel Strenge ge­
wacht werden, als dem kriegsmäßigen Reiten in der 
Marschkolonne, dem reichlichen Gliederabstand, dem 
allmähligen Jn-Athemsetzen der Pferde, dem langen, 
ruhigen Galopp u. s. w. besondere Beachtung zu Theil 
werden. Für den Marsch ins Uedungsgclände ist 
angeordnet worden, daß von den Regimentern unter 
Leitung ihrer Kommandeure Uebungen im Anfklärungs- 
und Sicherheitsdienst vorzunehmen seien. Im übrigen 
oll bet den großen Uebungen der persönlichen Auf- 
affung ein großer Spielraum eingeräumt werden, um 

zu großen Resultaten zu gelangen.
—* Liberaler Verein. D'e Mitglieder des 

„Liberalen Vereins" werden mit ihren Damen Sonn­
tag, den 15. Juli er., einen Ausflug per Dampflr 
nach (Sabinen unternehmen. Der Dampfer „Frisch" 
ährt an diesem Tage Mittags lj Uhr von der 
Scharfen Ecke ab; das Billet kostet 50 Pfennige für 
die Person. Die Billets sind Sonntag, den 8. Juli, 
während des ganzen Tages von dem Vereinskassirer, 
Herrn Apothckenbesitzer Reichert, unter Vorzeigung der 
Mitgliedskarte in Empfang zu nehmen.

Personalien bei der Forstverwaltung. Hariog, 
Forstaffessor, zum Oberförster zu Wolfsbruch mit dem 
Amtssitz zu Johannisburg (Reg.-Bez. Gumbinnen), 
Hoffmann, Forstassessor, zum Oberförster in Pfeils­
walde (Reg.-Bez. Gumbinnen), Luther, Forstassessor, 
zum Oberförster zu Klooschen (Reg.-Bez. Königsberg), 
Meyer, versorgungsberechtigter ViceseldwebZ, zuM 
Förster in Kallweningken (Reg.-Bez. Königsberg), 
Packenius, Forstasseffor zum Oberförster zu Cotzen- 
mühl (Reg.-Bez. Marienwerder) ernannt; Regling, 
Oberförster, von Taubenwalde nach Jagdschutz (Reg.- 
Bez. Bromberg), Röckner, Forstmeister, von Pfeils­
walde nach Glinke (Reg.-Bez. Bromberg) versetzt; 
Stechow, Forstasscssor, zum Oberförster in Tauben- 
tvalde (Reg.-Bez. Bromberg) ernannt, Trosiner, Forst­
aufseher, zum Förster in Steinkrug, Oberförsterei 
Okonin (Reg.-Bez. Danzig), ernannt.

Fin de siede. DaS Ideal unserer Wünsche 
aus der schönen goldenen Jugendzeit — ein fahrender, 
lentbarer Wagen auch ohne Pferde — hat seine Ver­
wirklichung gefunden! Hätte jemand vor einem Jahr­
zehnt wohl ernstlich an die Auffindung dieses Zauber- 
täbchens geglaubt? Aber unser Jahrhundert mit 
einer verblüffenden Großartigkeit steht unter dem 
„Zeichen des Verkehrs"! Vor wenigen Wochen hat 
der Gewerbe-Inspektor unseres Kreises sich einen 
Motorwagen angeschafft und nun hat auch eine Firma 
von Weltruf, nämlich Kathreiners Malzkaffee-Fabriken 
In München das modernste Geführt ihren geschäft­
lichen Zwecken dienstbar gemacht. In der That ist 
durch Erfindung dieses Fahrzeuges den an die starre 
Schiene gebundenen Transportmitteln ein gefährlicher 
Rivale entstanden, der, wie wir uns durch den Äugen- 
fchein überzeugen konnten, eine freie Verwendung auf 
der Straße zuläßi. Ein moderner Commls-Voyageur 
im Benzin-Motor und ein deutsches Kaffee-Ersatzmittel, 
dcffen Gebrauch ks ermöglicht, unserm Vaterlande 
manche Millionen, die bisher für Bohnen-Kaffee in 
erne Lande wanderten, zu erhalten, das ist fürwahr 

ein bedeutender und erfreulicher Fortschritt ä la fin 
de siöcle!

* Klasserlotterie. Die Ziehung der zweiten 
Klasse der 191. Königl. Preußischen Klasseu-Lotierte 
findet am 6., 7. 8- und August d. I. statt.

Eine überaus praktische Einrichtung, welche 
ich in Oesterreich sehr bewährt hat, beabsichtigt, 
wie es heißt, auch unsere Eisenbahnverwaltung dem­
nächst einzuführen. Diese Einrichtung soll nämlich 
den Redenden das schnelle Auffinden ihres Coupecs, 
wenn sie es auf einer Station für kurze Zeit verlassen 
haben, ermöglichen. Wie schwer es oft ist, die Num­
mer des Wagens, in dem man reist, zu merken, wird 
Jeder wissen, der selbst schon suchend den Zug auf- 
uud abgeeilt ist, weil er „seine" Wagen-Nummer ver­
gessen hatte! Diesem Uebelstande, der sich namentlich 
in der sommerlichen Reisezeit fühlbar macht, soll die 
neue Einrichtung endgiltig abhelfen. Dieselbe ist von 
überraschender Einfachheit. Es befindet sick nämlich 
in jedem Wagen ein Papierblock mit losen Zetteln 
nach Art unserer Abreißkalender. Auf jedem dieser 
Blätter ist in großen, deutlichen Zahlen die Nummer 
des Wagens, in welchem man sich befindet, aufgedruckt,
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1907
3230
4803
6672
7918

1959
3290
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3518
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5.|7.
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98,90
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98,70
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6-17. 
138,00
138.50
116.50 
119,00
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45,10
45,10
34,60
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2840
3956
5659
7696

6. [7.
98,80
98,90
99,00
98,75

218.85
162.85
106,10
105,70
85,50

118,80

2116
3366
5146
6764
8031 8290 9214 9568 9922.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 6. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

" Geld.

Apotheker A. Flügge’s
•s Myrrhen-Creme Er 
deutsches Reichspatent No. 63592. Bon 1200 deutschen 
Professoren und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man lese die 
Broschüre mit den Gutachten, welche von Flügge & Oo. Frank- 
furt a. M. gratiS zu beziehen ist.) Neueste und wirkungsvollste

Wundheilsalbe "3ME 
da absolut unschädlich und daher Ber-, Vaseline-, Glycerlne-, 
Carbol-, Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich ä Mk. 1.— 
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung muß die 
Patent-Nr. 63 5S2 tragen. Myrrhcn-ErLme ist der patentirte oilgt 
AuSzug des Myrrhcn-HarzcS,

Königsberg, 6. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Sxsirituscommissionsgeschäst.)

Loco
Loco

So.

autzergewötznlichen Mastregelü int -ringen­
den Interesse des Thrones nnd deS Landes 
im Einverständnih aller Minister erfolgt seien.

Chicago, 6. Juli. Nachdem die Re­
gierungstruppen mit den Ausständigen einen 
blutigen Zusammenstoß gehabt, verbrannten 
die letzteren zahlreiche Waggons, demolirten 
mehrere Verwaltungsgebäude der Eisenbahn- 
und der Grubengesellschaften. 4000 Berg­
leute nahmen gewaltsam von einer Grube in 
Michigan Besitz.  

Berloosungen.
Braunschweiger 30 Thaler-Loofe vom Jahre 

1863. Ziehung am 2. Juli 1894. bezogene Serien: 
Nr. 327 634 696 905  ’ 
1705 
3207 
4615 
6125 
7758 
Pr?mien-Ziehung findet am 1. August statt.

(Ohne Gewähr.)
Kurhessische 40 Thlr.-Loose vom Jahre 1845. 

Ziehung am 2. Juli 1894. Auszahlung am 2. Januar 
1895. Haupkpreise: Nr. 4261 141,877 27,129 je 
1000 THU. Nr. 12,294 67,539 je 1500 Thlr. Nr. 
107,609 ä 2000 Thlr. Nr. 150,098 ä 4000 Thlr. 
Nc. 112,433 ä 8000 Thlr. Nr. 128,196 ä 40,000 Thlr.

(Ohne Gewähr.)

Reg.»Bezkr Königsberg! Friedland 1 (1), Neidrnburg
1 (34)' Reg.-Bezirk Gumbinnen: Gumbinnen 1 (1). 
Reg.-Bezirk Marienwerder: Thorn 1 (1), Schwetz 2 
(2). Reg.-Bezirk Posen: Schrimm (1). Reg.-Bezirk 
Bromberg: Wirsitz 1 (1). Der Rotz herrschte in 
folgenden Bezirken und Kreisen: Reg.-Bezirk Königs­
berg: Braunsberg 1 (1). Reg.-Bezirk Gumbinnen: 
Ragnit 1 (1). Reg.-Bezirk Danzig: Pr. Stargard 1 
(1). Reg.-Bezirk Marienwerder: Konitz 1 (1). Reg.- 
Bezirk Köslin: Belgard 1 (1). Reg.-Bez. Posen: 
Jarotschin 3 (3), Samter 1 (1), Meseritz 1

Schwurgericht zu Elbing.
Nachmittagssitzung am 6. Juli.

Nachdem die Beweisaufnahme beendet war, erhielt 
der Vertreter der kgl. Staatsanwaltschaft das Wort 
zur Begründung der Anklage. Auf Grund der Be- 
weisaufnahme ließ derselbe die Anklage wegen gemein' 
Köstlich versuchter Brandstiftung fallen; glaubte die 
lintlage jedoch wegen versuchter einfacher Brandstiftung 
aufrecht erhalten zu können. Die Geschworenen ver­
neinen jedoch, gemäß dem Anträge der Vertheidiger, 
die Schuldfrage und die Angeklagten werden sreige- 
sprochen. Klanowski ist seit dem 29. Dezember in 
Haft.

Sitzung am 6. Juli.
11. Fall. Der Arbeiter Michael Düffert, ge­

boren am 3. Januar 1825 zu Kikoit, Wittwer, Vater 
von 7 bereits erwachsenen Kindern, ist geständig, eine 
dem Gutsbesitzer Schulz in Notzendorf gehörige 
Scheune vorsätzlich angezündet zu haben. Der Ange­
klagte war fett etwa 10 Jahren Arbeiter bei dem 
Gutsbesitzer Schulz und führte sich auch bis vor etwa
2 Jahren gut. Seit dieser Zeit erhielt der Angeklagte eine 
Invalidenrente von 9.65 Mk. pro Monat und bet Schulz 
außer freier Station und Wohnung noch pro Tag 
20 Pfg. Tagelohn. Nun begann Düffert Branntwein 
zu trinken. Auf Anordnung des Amtsvorsters 
wurde D. als Trunkenbold erklärt; der Angeklagte 
war im Mai fast täglich betrunken und aus diesem 
Grunde zvg^ er sich von Schulz öfters Tadel 
zu. Nun kündigte der Angeklagte den Dienst und 
Schulz entließ den Angeklagten, nach Zahlung von 
12 Mk. Tagelohn und 27 Mk. Guthaben aus der 
Invalidenrente an den Ortsvorstand, aus der Wohnung. 
Der Ortsvorstand wies am 4. Mai die alleinstehende 
Käthe auf der Feldmark zu Parwack dem Angeklagten

unb wurden seine Sachen, bestehend 
h en’ lasche und einigem Handwerkszeug hinge- 

jedoch jedes Kochgeschirr, Tische, 
i Uj m, nun am 6. Mai Vormittags der 

einzige Mitbewohner das Haus räumte und der An­
geklagte also allein in der Käthe blieb und seinen 
Mitten beim Amts- resp. Gemeindevorsteher, eine 

lm Dorfe angewiesen zu erhalten, 
nicht Folge gegeben werden konnte, fürchtete er, ver­
hungern zu müssen, da er gebrechlich war und einen 
kranken Fuß hatte, auch die Käthe vom nächsten Dorfe 

/8 Meile im Felde lag; so reifte der Entschluß 
tn dem Angeklagten, die Käthe niederzubrennen und 
er zündete das schadhafte Strohdach an, was zur 
Folge hatte, daß das Gebäude total abbrannte. Die 
Geschworenen hielten den Angeklagten der vorsätzlichen 
Brandstiftung für schuldig und erkannte der Gerichts­
hof «uf das zulässig niedrigste Strafmaß von 1 Jahr 
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust.

12. Fall. Das Dienstmädchen Wilhelmine Opper- 
mann von hier, geb. am 8. Juli 1872, bisher nicht 
bestraft ist angeklagt, in der Nacht zum 1. Mai ihr 
uneheliches Kind gleich nach der Geburt vorsätzlich 
getodtet zu haben. Die Oeffentlichkeit ist während 
der Verhandlung ausgeschloffen.

(Schluß des Blattes.)

Das skrophulöse Kind.
g, . Nachdruck verboten-

den wohltbättaen^ "einen Geschöpfen, denen durch 
Glück 1U hpi?9^r? nn ^denkender Menschen das 

zu theil w rd, mehrere Wochen in den Ferien- 
kre? *?.Cln The« mit
als t behaftet, die man seit uralten Zeiten
keüie^vÄÄ ®et ßale ma8 sich wohl oft 

Vorstellung davon machen können, wenn 
ein Hausarzt lern sagt, das Kind sei skrophulös, und 
npfJT"1 c!s basi Manches als zu dieser Krankheit 

wird, was damit nichts zu thun hat. 
Sollte der Arzt aber eine zufriedenstellende Erklärung 
avgeben müssen, was man unter Skrophulosa zu ver- 
L.7en babe, so würde er in Verlegenheit gerathen. 
SS to r b“f!cn in ihr keine abgeschlossene Krank- 
heitsform erblicken, sondern eine lange Kette von 

? .Erscheinungen, die dem Kindesalter eigen- 
thumltch pnv.
breituna ob ibre Anfänge und ihre Aus-
darüber ist Keime zurückzuführen sind,
daü chl 'lia ^?bkannt. Nur das Eine wissen wir, 
Kind ^iffirfJeben§bcbln8rUn9en- unter denen das 
SkrovbMa^?!' t°m meiften 5ur Entstehung der 
^e Erwögen. Daher sehen wir
ihrP baustg tn den Hütten der Armen
o,5f Sitzen treiben, wo Mangel an Nahrung und 
Lust herrscht, wo Feuchtigkeit und Unreinlichkeit in 

" xen0e" Punkten Räumen der normalen Entwickel- 
"""Lklnb chen Organismus entgegen stehen.

die der Arzt als skrophulös be- 
zeichnet, sind selten von blühendem Aussehen. Meist 

ih6 bJc ^iüsse der Haut auf, die ebenso, 
Muskulatur, schlaff und welk ist. 

wick/l ft bas Fettpolster oft stark ent- 
»inh ätlbf4 stark hervortretende Bauch 

flinatok b ? lieht zu dem im Uebrigen krankhaften 
mÄfnh ns9*m ^gensatz. Das Gesicht ist oft 
kn dnb Fünfen, die Lippen und Nase sind verdickt, 
nÄ » ßacnäe Gesichtsausdruck des Kindes ein auf- 
ick im ?PfeC Werden kann. Die Krankheit prägt 

drüsti? nmQ5.9r^0^ durch Anschwellung der Lymph- 
aus nnh rA-1 lC' backen und anderen Körpertheilen 
ber' prfrnnf, ustr die Kinder durch Vereiterung 
Haut ist ?rüsen stark herunterkommen. Die 
deckt sonn” barschredenen Stellen mit Ausschlag be- 
und dem SS?on den Lippen, an den Ohrmuscheln 
Wimpern & S {?tc Augenlider sind geröthet, ihre 
ein hartnäckig Ä ?ug' ou§ ben Nasenhöhlen tritt 
Naseneingan^cs ^f, der zur Entzündung des 
Katarrh 9 bJ,r L-Ppen führt. Heftiger
Kleinen das K^enb ndehaut macht oft den 
wirkliche Lichtsch^?-nist empfindlich, so daß 
enkündunüe» rV calst.tÖt und auch ernstere Augen- 

lSnn.!k'"B°n

°Ä°"Lb°r°rch°n .d-d-u^ngs7°ll°n Rnchbn!-

auf Hals und Nase, jenen wichtigen Verbindungsbahnen 
mit dem Gehörorgan muß sorgfältig Obacht gegeben 
werden, denn bei skrophulösen Kindern sind Entzün­
dungen der Mandeln mit nachbleibendcr Vergrößerung 
derselben nicht selten und Schwellungen im Rachen 
und der Nase bilden die Quelle vieler langwieriger 
und schwerer Leiden.

Ich will nicht unterlassen, darauf aufmerksam zu 
machen, daß Knochen und Gelenke oft in schwerster 
Form bei der Skrophulose betheiligt sind, so daß, wenn 
überhaupt Verheilung eintritt, dauernde Störungen 
der Bewegung zurückzubleiben pflegen.

Wir haben es also hier mit einer in ihren Folgen 
oft schweren Erkrankung des jugendlichen Organismus 
zu thun, zu deren Heilung recht häufig viele Jahre 
nothwendig sind. Aber auch das ist nur möglich, 
wenn wir den Kleinen die günstigsten Lebensbedingungen 
schaffen, wenn wir sie herausreißen aus der mit 
Krankheitskeimen geschwängerten Luft der engen feuchten 
Raume, wenn wir ihnen Licht und Sonnenschein 
gönnen und eine dem zarten Körper zuträgliche kraft­
volle Nahrung. Die Zahl der gerühmten Heilmittel 
ist auch bet Skrophulose eine bedeutende, doch keines 
vermag soviel, rote Abhärtung ber Haut und Pflege 
derselben, gepaart mit gymnastischen Uebungen im 
Freien. Daher ist der Aufenthalt an der Seeküste 
oder auf dem Lande bei dieser Krankheit von so wohl- 
thuendem Einfluß- und da es Euch Reichen und Wohl­
habenden nicht schwer fällt, Euren Lieblingen an der 
See und tm Gebirge Alles zu schaffen, was Krankheit 
und Schwache von ihnen fern hält, so denket auch an 
bie Armen, wenn der Frühling in's Land bricht und 
gebet freub.g und reichlich, damit recht viele elende 
Kinder in die Lage kommen, den Segen der Kinder- 
heilMten und Ferienkolonien zum Wohl ihres ge­
schwächten Körpers zu genießen. Dr. Ernani.

Vermischtes.
— Brief." Der deutsche Botschafter in 

Wien, Graf zu Eulenburg, der als Dichter bereits in 
weiteren preisen bekannt ist und der gegenwärtig den 
deutschen Kaiser auf seiner Nordlandreise begleitet, hat 
kürzlich Titel „Abenderzählungen, Märchen
und Traume (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt)
eine Sammlung seiner Dichtungen {tjri^en und er­
zählenden Charakters herausgegeben. Unter den (£x> 
Zahlungen verdient besonders eine, die den obenge- 
nannlen T'-^I „Sm Brief" führt, in mehr als einer 
Beziehung unser Interesse und lassen wir hiermit in 
aller Kurze den Inhalt derselben folgen. Die Er- 
zählnng schildert eine ^.cene in einem jener weltstädti- 
schen Restaurants die sich das Prädikat „fein" zuge- 
kgt haben, um_ba mit itjre hohen Preise zu erklären. 
Der Autor fuhrt uns 3 Zechgenossen vor, 3 „Junker", 
zwei in Unlwrm, einen in Civil. Die Unterhaltung 
wird im näselnden ^.one geführt. Der älteste unter 
ben Genossen ist ein Hauptmann, welcher aus der 
Verschmelzung der Eigenfchasten „grob im Dienst" und 
„jovial außer Dienst das Prädikat „ritterlich" für 
sich in Anspruch nehmen zu dürfen glaubt. Der 
zweite ist ein «Wonber Assessor, ein schneidiger 
S^n der M, de» -in-, Masche Sekt höher dünkt, 

alle e ht,chen Genusse bet Welt, der dritte endlich 
ist ein kleiner, gut gewachstner, frischfarbiger, blonder 
Offizier, mit den rundlichen Formen der Jugend. 
Ein „Barönchen" nennt hn der gräfliche Autour, die 
Kameraden aber heißen chn „Don Juänchen." Und 
nun wird das fidele Pokuucren dieser drei geschildert, 
die gesteigerte Weinlaune, ein kleiner Hexensabbath von 
Lustigkeit und Lieder ichkei.. Der Fluß der Unter­
haltung wird durch die Meldung des Kellners unter­
brochen, daß ein Soldat den Herrn Baron zu sprechen 
wünsche. Der Bursche bringt ein Paar weiße Hand­
schuhe, ein Schnupftuch und ein Opernglas, und end­
lich einen kleinen Brief. »Das Barönchen erbrach, 
nachdem es eine kurze Zeit den Brief betrachtet hatte, 
das Couvert, schlug die L-etten auseinander und 
erröthete über und über, als zwei Fünfmarkscheine 
sichtbar wurden. Die Schamrmhe war ihm auf die 
Stirn gestiegen, weil er 'ur$lete, ber Hauptmann 
und der Assessor könnten die lächerliche Summe 
von zehn Mark sehen, die seine alte Mutter 
schickte." Niemand wird den Brief der alten Mutter 
ohne tiefe Rührung lesen, denn er ist aus der Natur 
heraus, keine erfundene Schablone, sondern ein Produkt 
schmerzerfüllter Wirklichkeit. Der alte Kasten ist ver­
kauft, und der Zins wurde gezahlt, und der Doktor 
kostete Geld, und der heißgeliebte Sohn, den Gott in 
seinen treuen Schutz nehmen wöge — -—. Hole der 
Teufel diesen Sohn! . > - Das Barönchen drückt 
Brief und Geldschein unordentlich zusammen, beugt 
sich zu dem Eiskübel hinab, holt die fast geleerte 
»lasche aus klingend klapperndem Eise und ruft dem 
Kellner zu: „Heda! Sie! — noch eine Flasche Sekt!"

Telegramme
der

„A l t p re n h i s ch e n Z e i t u u g."
Wien, 6. Juli. Die zunehmende Ver­

breitung der Cholera in Rußland hat den 
Minister des Innern veranlastt, eine sanitäre 
Ueberwachung der ans Rußland kommenden 
Reisenden anzuordnen.

Wien, 6. Juli. Wie der „Pol. Corr." 
uns Rom gemeldet wird, erhält der dortige 
^olizeichef infolge der in letzter Zeit statk- 
gesundenen Verhaftungen von Anarchisten 
brele anonyme Drohbriefe.

Prag, 6. Juli. Die für heute anbe- 
raumte Feier der ezechischen evangelischen 
Ressouree wurde behördlich verboten.

Rom, 6. Juli. Der brasilianische Ge­
sandte wird demnächst ans Rio de Janeiro 
hier eintreffen, um über die kritische Lage 
der Italiener in Brasilien zu berichten. 
Dsfieiös verlautet, dast in nächster Zeit 
zwei italienische Kriegsschiffe nach Rio de 
Janeiro abgehen sollen, weil die brasilianische 
Regierung sich weigert, den Vorschlag 
Italiens anzunehmen, wonach die Frage 
bezüglich der Italiener in Brasilien einem 
Schiedssprüche der Vereinigten Staaten 
unterbreitet werden soll.

London, 6. Juli. Wie der „Times" 
aus Washington gemeldet wird, wird das 
Tarifgesetz vom nächsten Kongresse der Ber­
einigten Staaten in erheblicher Weise ge­
ändert werden.

Sofia, (?♦ Juli. Stambulow erklärt in 
der „Swoboda", er wünsche dringend ange­
klagt zu werden, weil et. dann den Beweis 
liebern werde, dast alle von ihm getroffene»

Wer HUtt aus einer Station das Kupee verläßt, reißt 
einen Nummerzettel von dem Block ab, und hat auf 
diese Weise einen untrüglichen Wegweiser für den 
Rückweg.

’* Der Wasserständer auf dem Innern Mühlen- 
damm vor dem Elisabeth-Hospital ist in diesen Tagen 
entfernt worden. Aus welchem Grunde dieses geschehen, 
ist um so weniger zu verstehen, als auf diesen Ständer 
z. B. die Anwohner der Mühlenstraße rc. angewiesen 
sind. Wahrscheinlich soll hierdurch ein Druck aus die 
Hausbesitzer ausgeübt werden, um letztere zum Anschluß 
an die ^"fl^keUung geneigter zu machen. Es mag 
dann ia diese Maßnahme für die Anwohner solcher 
Strafen in gewissem Grade Berechtigung haben, welche 
s w bereits des Vortheils einer Wasserleitung erfreuen 
innen. Die Anwohner der Straßen ohne Wasser- 

9 werden aber durch die Fortnahme dieses 
Standers sehr hart getroffen, da dieselben z. Z. vom 
Alten Markte her das Wasser holen müssen.

Vaeanzenliste. Kaiserlicher Oberpostdirektions­
Bezirk Danzig Briefträger zum 1. September, 900 
Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß, 
Maximalgehalt 1500 Mk. — Magistrat in Leffen 
(Kreis Graudenz) sogleich ein Polizeisergeant und 
Vollziehungsbeamter, 450 Mk., 100 Mk. Kleidergelder, 
Wohnung und Dienstgarten; ferner ein Nachtwächter 
und Laternenanzünder, in den Sommermonaten 18 
Mk, tn den Wintermonaten 21 Mk. — Kreisausschuß 

S,in,Lm^otietnber Kreis-Chaussee-Aus- 
ffttS 9?i0z, Mark Anfangsgchalt, später mehr. — 

§ *u6.n@tca8bur9 (Westpreußen) sofort 
e n Assistent, 1200 Mark jährlich. — Köniqs- 
berg, chemisches Universiiäts - Laboratorium, ein 
Diener, 825 Mk. — Oberpostdireclionsbezirk Königs- 
berg zum 1. Oktober Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. — Evangl. 
K^chenrath tn Liebstadt zum 15. August ein Glöckner 
und Küster, ca. 250 Mk. — Amtsgericht Gerdauen 
ehi Kanzleigehilse, ca. 30-40 Mk. monatlich. - 
Snßf!ro ,in Atlant sofort ein Küster, circa 
sofort ^,tA?lserbauinspection in Czarnikau 
Mork Schiffssuhrer, 1200 Mark und 72 
LL.^°»eUngsgeld. Zuschuß. — Kreis-Ausschuß 
Demm.n sofort ein Bureaugehilfe, 480 Mk. — 
Magistrat in Dramburg ein Küster, ca. 900 Mk. — 
2 tn Schneidemühl zum 1. Oktober ein Stadt- 
1950 S? 1.350 M°xlm°lgch°«
1900 Mk. BoUzeid rection in Stettin sofort ein 
Kanzleigehilse, durchfchniulicher Monaisverdienst bisher 
über 100 Mk. — Magistrat in Labes ein Forstauf­
seher und Waldwärter, 540 Mk, freie Wobnuna 
Holz rc. —Werte bei Grabow, Mecklenburg-Schwerin 
W Trie^ - Rhaunen, RegLungs-

850 Mk. ' ä L '^"gust ein Gemeindesörster, 

ittzigen Reisezeit sei auf die Einricktuna 
hmgewiesen wonach man in den Tagen bis zum 20. 

. Mts. in Berlin auf allen Fernbahnhösen Fabr- 
Iciti? am($a,9e der Reise lösen und gleich­
zeitig Gepäck aufgeben sann. — In den Zwischen 
Berlin und Alexandrowo über Frankfurt a ö 
öextl^etl' verkehrenden Schnellzügen 9Zr 51

Friedrich »Wilbelm - vrifnh 1 n e ber an dem 
sä 

endigt sind, wird jetzt das N^nallsationsarbeiten be- 
diese Arbeiten, wie auch die umpf?Sterin9e xßL <x 
siraße, verschiedene Trottoirlegnngen rc, 
Anfang September beendigt werden.

•S d r S *SwS!|Ärt °"s'ch>>chttch « Pftent« 
s sSFr«;

In Der M frft f M™6 b'c Affislenten 
Affiften^dl ^n!Lbare""L^ Ernennun, zu 

aififtenten erlangen 1 destellnng als Ober, 

anslvärtlger ^chlffe^' Vormittag tourbe ein 
betroffen, als er qenen i?1? Polizeibeamten dabei 
am Elbing befindliche Bollwerk^ g bec Straße

»urbe8 e^ freÄei” “"b,?a.9 » i“ entfernen, 

genöthigt sah hon {r5n en ' der Beamte sich 
die Eyestau des^SEe^? äu verhaften. Als dies

Hil e eilen m«? ?0?;eJlc ^cem Manne 
folgte sie b verhindert wurde, doch
die betreffenden $8cainten0 tbätlkh6011^ nun 
energischen Widers^nb Qn und leistete so
iolgen mußte. ' ^uch ihre Festnahme cr-

Der ^^u"enbesolduugen und 
kürzlich angeordnet dak o^onzminister Miguel hat 
Ruhegehälter beteit8bbihe Beamtenbesoldungen und 
ousgezahlt werden foaen ^»b^^l)enden Wochentage 
Sonntag fällt. Diese Anordnur?^^^^ einen
schließlich aus die preußischen ©tantaf9ebt «us-

die ihnen auf Grund des R§ck!!l sdersonen, 
am l889 äustehende 3nbalÄÄ‘T 

80: Juni erheben wollten, wurden Än Kdt8 
mL ^blung erst am 2. Juli erfolgen ^de«, 

des tirciifiifj nfle?> äu wünschen, daß die Bersüauno 
Kreisen mi »wß^Genna^^^' h" “fit bct^uW 

auch für die Kabln«? ^uung begrüßt worden ist 
crkangte. ^°b^ungen an den Reichskassen Geltung 

ßünft*aailt5-Pmhp”rnT ?ie Heuernte ist dank der 

worden. Die Erträae sind <e^ten $fi9e beendigt 
zufriedenstellend während ^quantitativer Beziehung 
Fällen zu wünschen sthH v-S* Qualität in vielen 
reist in diesen a^‘ — Der Winterroggen
'us der Höhe mit uni) dürfte

begonnen des Getreides schon in
?u?chweg ‘sehr Stand des Getreides8 -tetifri"be&nUb"b|eKetbE" b>- E-nl°- 

k--bswald° von H°«N «nbn ans Unter,
galt ein I4roar46unur gfshl" »«Nacht vom 2.-3. 
Heb Hegt ein Diebs,ah, Adriger Ochse. Wahrfchein- 

unb »l"uenfenche tn folgenden"» ^«fäte die Manl- 
J Bezirken unb Stellen:

Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
BVs PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oester reich sich e Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 pCt. Runlänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse. 
Cours vom............................................
Weizen Juli

September  
Roggen Juli .......................................

September
Tendenz: matt.

Petroleum loco.......................................
Rüböl Juli.............................................

Oktober . . ■........................
Spiritus Juli  

^BonZortatius und Grorhe,

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
contingentirt.................................. 53,00 Brief,
nicht contingentirt 33,00 
dv. do. 32,00

Danzig, 5. Juli. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.)s: matter.

Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß

„ hellbunt ............................................
Transit hochbunt und weiß ....

„ hellbunt ...................................
Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714 g Qual-Gew.): unver.
inländischer .........................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: große (660 —700 g)
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische .

„ Transit  
Rübsen, inländische

Königsberger Getreide- und Saatenbericht.
Königsberg, 5. Juli.

Zufuhr: 8 inländische, 8 ausländische Waggons. 
I n l ä n d i s ch , Mk. pro 1000 kg.

Weizen (pro 85 Pfd.) flauer, hochbunter 749 g 
(126pfd. 126 JL (5,35), 759 g (128pfd.) 128 jffc (5,45).

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (l20pfd. h) niedriger, 
700 g (117/18psd.) mit Geruch 112 JL (4,48), 723 g 
(121/22pfd.) bis 732 g (123pfd.) 112’/2 Jk (4,50), 750 g 
(126pfd.) 113 Jk (4,52).

Gerste ohne Handel
Hafer (pro 50 Pfd) unverändert 120 Jk (3,00), 127 

Jk (3,15).
Erbsen (pro 90 Pfd.) unverändert, grüne 110 Jk 

(4,95).
Bohnen ruhiger.
Rübsen Käufer zurückhaltend.

A u s l ä n d i s ch u n v e r z o l l t, Mark pro 1000 kg 
Weizen ohne Zufuhr.
Weizenkleie Mittel o5 Jk, grobe 58 Jk
Roggen ohne Zufuhr. —- dünne 66 Jk 
Hafer 70, 77, 87, 91 Jk,
Mais gering 62 Jk
Linsen 77 Jk
Erbsen, Viktoria- 105 Jk, Futter- 87, 90 Jk, schimm- 

lich vom Boden 56 Jk, weiße 105 JK
Bohnen 95, 100, Jk
Wicken mit Geruch 100 Jk, weiße 100 Jk

Spirttusmarkt.
Danzig, 5. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 52,00 Br., pro Juni contingentirt 32,00 
Br., pro Juli 32,00 Br., pro Juli-August 33,00 Br.

Stettin, 5. Juli. Loco ohne Faß mit 50 Jk, Kon­
sumsteuer 31,00 loco, ohne Faß mit 70 Jk Konsum­
steuer —pro Juli —, pro August-Sept. 30,00.

Zuckermarkt.
Magdebnrg, 5. Juli. Kornzucker exklusive von 

92 o/o Rendement , neue —. Kornzucker exkl. 
von 88 o/o Rendement —,—, neue —Kornzucker 
exkl. von 75 0/0 Rendement 9,35. Geschäftslos — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 25,50 Melis I mit Faß 23,62. Ruhig.



Kirchliche Anzeigen.
Am V. Sonntage nach Lrinitatts. 

St. Nieolai-Pfarr-Krrche.
Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 2t Uhr: Katechese.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Manen.
Vorm. 9t Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 
Montag, den 9. Juli er., Nachm. 5 Uhr:

Missions-Fest.
Herr Pastor Winkelmann von der Ost­

afrikanischen Missions-Gesellschaft in 
Berlin.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Der Kindergottesdienst fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9t Uhr: Herr Predigtamts-Kandidat 

Salewski.
Nach der Predigt: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Senssuß- 

Trunz.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 
decker.

Vorm. 9t Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Kein Gottesdienst.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9t, Nachm. 4t Uhr: 

Herr Prediger Horn.
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.

Elbinger Standesamt.
Vom 6. Juli 1894.

Geburten: Arbeiter Gottfried 
Schulz 1 T. — Arb. Wilhelm Harder 
1 T. — Fabrikarbeiter Joseph Prahl 
1 T.

Aufgebote: Schlosser Emil Prill 
mit Maria Sydow. — Tischlergeselle 
Franz Eichholz mit ger. gesch. Arbeiter­
frau Lemke, Rosalie, geb. Bastian.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Franz 
Marwardt S. todtgeb. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Groß T. 5 M. — Leibrentistin 
Ernestine Mück, geb. Gutzeit, 72 I. — 
Kutscher Ferdinand Thurau S. 4 M.

Vogelfang.
Sonntag:

Ertra-Concert.
Entree ä Pers. 30 Pf. Anfang 4 Uhr.

Otto Pelz.

BkKllllUtMlllhWS.
Zufolge Verfügung vom 3. Juli 

1894 ist an demselben Tage in das 
diesseitige Handels-Register zur Ein­
tragung der Ausschließung der ehelichen 
Gütergemeinschaft unter Nr. 227 ein­
getragen, daß der Kaufmann Gustav 
Adolph Harder in Elbing für 
seine Ehe mit Auguste, geb. 
Halkowska, durch Vertrag vom 
28. Juni 1894 die Gemeinschaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be­
stimmung ausgeschlossen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau die Natur des 
vertragsmäßig Vorbehaltenen haben soll.

Elbing, den 3. Juli 1894.

Königliches Amtsgericht.
Bei der am heutigen Tage vor­

genommenen Verloosung der Hypotheken- 
Antheilscheine unserer Gesellschaft wurden 
gemäß den Bedingungen der Anleihe 
folgende Nummern gezogen:

Nr. 91, 129 u. 294 ä M. 1000.—. 
„ 352, 444, 494, 691 u. 795 

ä M. 300.—.
Diese Hypotheken-Anthcilscheine werden 
hiermit auf deu 2. Januar 1895 ge­
kündigt und erfolgt die Auszahlung der 
ausgeloosten Stücke gegen Einlieferung 
derselben nebst den dazu gehörigen, von 
dem Fälligkeitstage ab laufenden Coupons 
in dem Geschäftslokale der Handels­
gesellschaft Herren J. Simon Wwe. 
& Sne., Königsberg i. Pr. (§ 6). 
Mit diesem Tage hört die Verzinsung auf.

Elbing, den 2. Juli 1894.
Elbinger Aetien-Gefeüschaft 

für Leinen-Industrie.
Eugen Krugei. C. Regenspurger. 

Kllthmner's Mah-Caffke 
in >/, und Kilo-Packeten gebe mit 
40 Psg. p. ■/, Kilo, bei Entnahme von 
5 Kilo billiger, Original-Kisten zu 5% 
und s5/i, Kilo-Packeten zu Fabrik­
preisen ab.

Otto Schicht.

»UU4Ü4WUWUUW

■e
xl

Aed
Importen und Hawana- 

Cigarren "2 
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

H. Marliakus, Schmiedestraße 13.

DmpMkMrk Job. Möller,
Elbing, Spcicherinscl, 

offerirt:
Seiten- und wettergraue Bretter, Bohlen, sowie Ziegelbretter 

zu herabgesetzten Preisen.
Kistenbretter, 1, 1’/, n. 2 Zentimeter stark, überhaupt jede Art Schnittholz 

----------in diversen Dimensionen und Holzarten------------ 
zu bekannt billigen Preisen.

Farben-Han-lung 
Richard Wiebe, Elbing, 

Nr. 34 HeiligegeiMraße Nr. 34.
Maler-, Maurer-, MMerfarben, Kinsel, Lacke, Ilruitz etc. 

billigst.
Von den hochfeinen, delikaten

Matjes-Heringen 
habe noch einige Tonnen erhalten und 
gebe einzeln ä 15, 1O und 5 Pfg. 
pro Stück, Postfäßchen, 7ie, 7s und 
7i To. billigst ab.

Otto Schicht.

G. & J. Müller
u. Kimsttischlkrei 

mit Dampfbetrieb, 
Elbing, 

Reiferbahnstratze 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiseit: 

Bautischlerarbciten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Paneele. Holzdecken und 
Zimmcr-Ausstattnnge» 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart.

Ladeneinrichtungen 
it. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel rc. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
WT Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch "WW

Mehr als 1'
Nummern enthalten meine aber 
lÜÜliMO DM WN 

aller Art.
Versandt gratis und franko.

Paul Pfretzschner,
Warkneukirchem

Achtung!!
Bei Bezügen von Avenarius 

Carbolineum D. R.-Patent 
4:6021 achte man stets auf den vollen 
Namen und lasse sich durch markt­
schreierische Annoncen, wie „In. Car- 
bolineum, garantirt rein in Qualität 
Avenarius Carbolineum, doch l/2 billiger", 
nicht irre leiten, da die damit gemeinten 
Nachahmungen von der durch Neichs- 
Patent geschützten Originalmarke „Ave­
narius“ in Bezug auf Qualität zum 
mindesten ebenso sehr verschieden sind, 
als dies hinsichtlich des Preises von 
anderer Seite zugegeben wird.

Das seit nahezu 2 Jahrzehnten von 
den maßgebendsten Stellen erprobte, sowie 
von vielen Staatsbehörden angewandte 

Avenarius Carbolineum 
D. R.-Patent46021 ist hier zu haben 
bei: Herrn Beruh. Janzen, 

„ J. E. Preuss, 
„ Bud. Sausse, 
„ J. Staeszjn._________ ,

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
je M. 6 Nachn. ttokmann, KäsehIViUnoßen. 

Cmkhmslhllftl.Moh««N 
I. Etage, 

bestehend uns vier Zimniern, 
Wasserleitung nebst Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Fiseherstraste Nr. N.

Dank.
Schon viele Jahre litt ich an Husten 

mit vielem Auswurf, Schmerzen auf der 
Brust und Kurzathmigkeit. Alle mög­
lichen Mittel brauchte ich, doch leider 
ohne jeden Erfolg. Herr Dr. med. 
Bolbeding, homöopathischer Arzt 
in Düsseldorf, Königsaüee 6, an 
den ich mich zuletzt wandte, heilte mich 
'meinen schweren jahrelangen Leiden 
it r^er Zeit, wofür ich demselben 

. ' "Aichen Dank sage.
^meister Gustav Puls,
^ittershausen,

' l. fmrfiGr 94

sowie

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei

- J. Slaesz jiiHm
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichsertige Oeifarben. e==f==—

Grabdenkmäler
Don Granit, Marmor und Sandstein 

sowie 

Wlrtlallfflffimii) 

mit «»zerstörbarer Hschglanzpolitur 
empfiehlt bei großer Auswahl billigst

C. Mattiiias, 
Schtensendamm 1.

3. Liste der Badegäste in Kahlbrrg 1894

KretUMaitiK« 
Pianinos 
in solidester Eicen* 
construction mit 
b ister Repe- 
titions-Me- 
chanik. vorzflg'llch 

geeignet tttr 
Unterrichts- und 

Uebungsiwecke Ton 
M. 450,— ab.

Sltthe eine Tafelbsttn, 
monatlich ea. 15 Centner, für die 
Dauer; Probesendung durch Post mit 
Preisangabe.

Th. Täschner,
Butterhandlung,

Liegnitz.

Reinecke’s ' ‘
Hannover.

Grau-

stadtrath Doris Sausse und FaM-

FrUAnna^ Martins, Elbing, Villa Neu­

bauer.
Frl. Louise Grigoleit, Elbing, Villa Neubauer- 
Fr. Johanna Gutt, Marienburg, Villa 

Neubauer.
Frl. Gertrud Neubauer, Braunsberg, Vwa 

Neubauer. , ttth
Fr. Maurermeister Marie Depmeier uno 

Tochter, Elbing, Villa Neubauer.
Hr. Frhr. Friedr. v. Maltzahn u. Fam-' 

Over-Regierungsrath, Bromberg» B>u 
Fleischer. n

Freitn Clara v. Maltzahn, Frankfurt a. 
Villa Fleischer.

Hr. Alexander Ströhmer u. Fom.» Rech­
nungsrath, Elbing, Hildebrand.

Hr. F. Kaufmann u. Frau, Zeichenlehrer, 
Elbing, Matts Hotel.

Frl. Kresel, Elbing, Matts Hotel.
Hr. Paul Zimwermann, Geh. Kalkulator, 

Berlin, KlattS Hotel.
Fr. Professor Emma Schneider u. Sohn, 

Elbing, Wrangel.
Hr. Fritz Stelter, Lehrer, Elbing, Wrangel. 
Edith v. Lossau, Schülerin, Elbing, Wrangel. 
Fr. Dr. Bessau u. Fam., Elbing, Wrangel. 
Hr. Dr. Eugen Steinhardt u. Fam., Ober­

lehrer, Elbing, Wrangel.
Frl. Johanna Mehler, Elbing, Wrangel.
Fr. Ottilie König u. Sohn, Rentiere, Sol- 

dau, Wrangel.
Fr. Dr. Harnau, Frauenburg, Walfisch.
Hr. C. Hölzer, Kaufmann, Königsberg, 

Walfisch.
Hr. Reuter, Kaufmann, Königsberg, Wal­

fisch.
Hr. Ge'.lus, Kaufmann, Königsberg, Wal­

fisch.
Hr. Anders, Kaufmann, Königsberg, Wal­

fisch.
Hr. Franz, Kaufmann, Königsberg, Walfisch. 
Hr. Siebte, Kaufmann, Königsberg, Walfisch. 
Hr. Hahn, Kaufmann, Königsberg, Walfisch. 
Hr. Pohl, Stadtrath, Königsberg, Walfisch. 
Hr. C. L. Budwech, Kaufmann, Elbing, 

Walfisch.
Hr. Kühn, Besitzer, Dörbcck, Walfisch.
Hr. Gutt, Gymnasiallehrer, Braunsberg, 

Walfisch.
Hr. Strehlow, Kaufmann, Landsbcrg a. W-, 

Walfisch.
Fr. Dyck u. Neffe, Rentiere, Elbing, Wal­

fisch.
Feichtmryer, Primaner, Elbing. Walfisch.
Hr. Lück, Profeffor, Elbing, Walfisch.
Hr. Schuppenhauer, Fabrikbesitzer, Elbing, 

Walfisch.
Hr. Müller, Kaufmann, Berlin, Walfisch. 
Hr. Kleinau, Literat, Marienburg, WaAsch- 
Frl. Anna Rohfletfch, Königsberg, Vrlla 

Kronprinz.
Frl. Martha Dreyer, Königsberg, Villa 

Kronprinz.
Fr. Mathilde Beffau u. Tochter, Rentiere, 

Elbing, Dan. Voß.
Fr. Kaufmann Anna Goertz u. Fam-, 

Elbing, Germania.
Hr. F. Schichau, Geh. Com.-Raih, Elbing, 

Villa Schichau.
Frl. Wally von Zelewski, Gefelllchastsdame, 

Elbing, Villa Schichau.
Hr. August Suckau u. Fam., Landgcrichts- 

Sekretär, Elbing, A. Modersitzki.
Hr. Lau, Maurermeister, Neuenburg, Hotel 

Lerique.
Fr. Ober-Ingenieur Malwine Thimm u. 

Fam, Elbing, eigene Villa.
Fr. Elise Rousselle u. Fam., Marienburg, 

M. Voß. ' ,
Geschw. Marg. u. Elise Weiß, Schülerin, 

Elbing, M. Voß.
Hr. Wilh. Arrasch u. Fam., Rechnung-/ 

rath, Elbing, M. Voß.
Frl. C- Lück, Elbing, M. Voß.
Hr. Otto Herrmann u. Fam., Rektor» 

Königsberg, Germania.
Frl. Scheverling, Königsberg» Germania.
Hr. Wilh. Herhold, Lehrer» Königsberg, 

Germania.
Fr. Poltzei-Sckr. Saleska Minkley, Elbing, 

M. Voß.
Fr Agathe Jeromin, Elbing, Konkordia.
Frl. Gehrmann u. Bruder, Elbing, Kon­

kordia.
Fr. Druckenmüller und Tochter, Elbing, 

Bellevue.
Frl. Marie Liebrecht, Marienwerder, 

Concordia.
Geschw. Cosch, Elbing, Baumgart.
Fr. Bauun ernehmer Gropler u. Familie, 

Berlin, Walfisch. f
Frl. Anna Hollart, Gutsbesitzerin, Gol- 

bitten, Walfisch-
Hr. Kuntze, Stadtforstrath, Elbing, Wal- 

Fr^^Seminarlehrer Schmidt und Kind, 

Marienburg, Bellevue.
Fr. Baumeister Leicht u. Tochter, 

denz, Bellevue.
Fr. S ------ ,

Elbing, Eigene Villa. ___

WT Sonntag, den 8. Jnli: IWg

Spazierfahrt 
per Dampfer „Martha46 

nach der genügten Ebene. 
Abfahrt Nachm. S Uhr vom Badehause.

Passagierpreis für Erwachsene
M. 1,00, für Kinder M. 0,50 hin 
und zurück.

A« Zedler.

Garten-SlNdeere«
zu verkaufen Jnn.Georgendamm 10.

Hc. Julius Viktor u. Fam., Kaufmann,
Königsberg, Germania.

Hr. Arnold Wiebe u. Fam.» Kaufm., Elbing,
Dan. Voß.

Frl. Hertha Strohmenger, Bravnsbcrg,
Dan. Voß.

Fr. Elise Lessing u. Fam.. Elbing, Germania.
Frl. Grete u. Anna Gacszewsky, Elbing,

Hotel Lerique.
Hr. H. Hotop, Fabrikbesitzer, Elbing, De-

pendence.
Hr. Walter Hotop, Kaufmann, Elbing, De-

pendence.
Fr. Ingenieur Dora Hotop u. Kind, Elbing,

Dependence.
Hr. Professor Dr. A. Jentzsch u. Familie,

Direkror des Ostpr. Prov. - Museums
Königsberg Pr., Germania.

Fr. Johanna Siede u. Fam., Fabrikbesitzer,
Elbing, Villa Grunwald.

Fr. Helene Legichn u. Fam.» verw. Bau-
inspckwr, Elbing, Germania.

Hr. Gustav Wagner u. Fam., Gerichtssekretär,
Elbing, Germania.

Frl. Marie von Ankum, Elbing, Villa Kaiser.
Frl. Martha Stecke, Elbing, Villa Kaiser.
Fr. Ingenieur Schönborn u. Fam., Elbing,

Villa Kronprinz.
Hr. Kausch und Fam., Professor, Elbing,

Germania.
Fr. Rentiere Grunwald u. Fam, Königs­

berg, Germania.
Frl. Saleska Struve, Elbing, V lla SanS-

souci.
Fr. Kaufmann Marg. von Riesen, Elbing,

Wwe. Baumgart.
Frl. Lotte Ebert, Elbing, Wwe. Baumgart.
Fr. Kaufm. Marie Schicht u. Fam., Elbing,

Villa Kaiser.
Hr. L. Goerke und Schwestern, Bureau-

Assistent der Kaiserl. Ober-Postdtrektion,
Berlin, Wrangel.

E. Boeckner, Realgymnasiast, Elbing, Wrangel.
R Häusler, Realgy.nnasiast, Elbing, Wrangel.
Fr. Dr. Wwe. Reinhard, Königsberg i. Pr.,

Wrangel.
Hr. Richard Off, Hotelbesitzer, Elbing, Hot.

Lerique.
Hr. Schulz, Lokomotivführer, Elbing, Hot.

Lerique.
Hr. Friedr. Fägenftädt, Polizei-Inspektor,

Elbing, Ferd. Blank-Ltep.
Hr. A. Gotwwski u. Fam., Sattlermeistrr,

Elbing, Rittker.
Hr. Jul. Capeller u. Fam-, Gymnasial­

lehrer, Elbing, Ritiker.
Kurt Behrendt, Schüler, Elbing, Rittker.
Edw. Battre-, Schüler, Elbing, Rittker.
Wilh. Krämer, Schüler, Elbing, Rittker.
Fr. Ww. Adelheid Rother u. Fam., Elbing,

Villa Fleischer.
Frl. Alwine Schönberg, Elbing, Villa

Fleischer.
Hans Kroll, Primaner, Königsberg, Villa

Fleischer.
Frl. Elise und Christel Kroll, Königsberg,

Villa Fleischer.
Hr. Dr. Kühn, Oberlehrer, Königsberg,

Belvedere.
Hr. von Alt-Stutterheim u. Fam., Ritter­

gutsbesitzer und Hauptmann, Stolzeuhof, 
Belvedere.

Hr. von Wernsdorf u. Fam., Rrtterguts- 
besitzer, Gr. Bieland, Belvedere.

Hr. Eugen Loeck u. Fam., Lehrer, Elbing,
Schmidt.

Hr. Ludwig Wlchert und Frau, Lehrer,
Elbing, Löwner-Liep.

Fr. Zoffenheim geb. Petrich, Berlin, Ger­
mania.

Fr. Jda Freder, geb. Rohde, Elbing, Ger­
mania.

Hr. Albert Conrad u. Fam., Eisenbahn-
Kanzlist, Cüstrin, Preuß-Liep.

Hr. Ludwig Wenzel u. Frau, Elb'.ng,
Sperling-Liep. ,

Fr. Siebert u. Fam., Elbing, Drud-Liep.
Fr. Buchhalter Helene Augustin u. Fam.,

Berlin, Andres.
Fr. Pfarrer Leu und Tochter, Tiegcnort,

Rittker.
Fr. Helene Oehlke, Reprälentantin, Elbing,

Schmidt.
Hr. Jakob Duhse, Meister, Spandau, Con­

cordia.
Fr. Frankenstein u. Fam., Elbing, Concordia.
Fr. Wittwe Emma Ltebmann, Elbing,

Concordia. _ ,
Gebr. Franz u. Walter Malletk?, Schüler,

Elbing, Concordia.
Fr. Krause u. Tochter, Kaufmann, Elbing,

Concordia.
Hr. Silberbach u. Fmn, Lehrer, Elbing,

Concordia.
Fr. Oberlehrer Lina Hanke u. Kind, Pr.

Friedland, Welm.
Fr. Gastwirth Koffack und Kind, Elbing,

Waldschlößchen.
Frl. Antonie Noske, Elbing, Welm.
Hr. Herm. Montus u. Fam., Rentier, El­

bing. Villa Wisotzki. u.. ..
Summft dyr Personen^ Angehörigen und Dienerschaft 7iot

Neust. Wallstr. 2 sind Him-, Stachel- u. 
Johannisbeeren, tägl. fr. gepfl., zu haben.

^
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mußten ja Menschen nahe sein, Viel- 
Arbeiter, die dort beschästigt waren, und 

wit Anstrengung aller Kraft arbeitete er sich 
vorwärts, denn dieser Gang war verfallener als 
vue anderen; Schutt und Todtengebeine lagen 
überall im Wege, er mußte über sie klettern 
und in feinem Eifer beachtete er nicht weiter 
das Grauenhafte und Schwierige seines Weges. 
Jetzt sah er wirklich schon einen schwachen Rauch, 
der an der Decke hinkräuselte, und er stieß un­
willkürlich einen Jubelschrei aus: „Gerettet!" 
jauchzte e8 durch seine Seele. Auf "seinen Ruf 
antwortete ihm hier nur das Echo, und als er 
endlich an der Stelle ankam, wo wirklich noch 
au~ Öötb verglimmten Kohlen Rauch aufstieg, 
war es auch hier todtenstill.

Seltsam genug hatte sich der Gang plötzlich 
W einem großen Gewölbe ausgebreitet, das be­
wohnt war, oder wenigstens bis vor Kurzem 
bewohnt worden, wie schon der erste Blick 
verrieth.

•3" einem Winkel war eine Art Kamin, der, 
»eld- und Backsteinen aufgedaut, einige 

öiianphv enthielt, die noch nicht völlig
J°areM» und deren Rauch Gyula 

iprhrJ* DC^ Ein roher Tisch, einige halb 
z rvrochene Stuhle und Bänke, ein halb ver- 
ouener Schränk, diese Dinge fielen ihm zuerst 

tn s Auge.
Bewohner dieses seltsamen Zimmers, 

wenn es ein solches genannt werden konnte, 
mußten es kaum vor wenigen Stunden ver­
lassen haben, vielleicht kehrten sie bald wieder 
hierher zurück. Daraus beruhte die ganze 
Hoffnung des Grafen. Inzwischen wollte er 
werllgstens eine sorgfältige Prüfung des Ge­
maches vornehmen.
h»n!^er Hausgeräth stand und lag noch 
ftrpnKoäet t Um^et und zu seiner großen 
Messinalam^er au^ ^ne halb zerbrochene 
war. Vr ^."och reichlich mit Oel gefüllt 
Jubel flf& be?tu.^te diesen Fund mit einem
die ein freundliches Schicksal
ffntufa Ueberraschung bereitet. Mit
Entsetzen hatte er schon bemerkt, daß sein 

Wachsstock beinahe niedergebrannt war, und 
dann umgab ihn völlige Nacht. Er hatte nur 
mit Grauen an die Stunden gedacht, die ihn 
erwarteten. Dies kleine, schwache Licht war 
bisher sein einziger Trost geblieben und hatte 
ihn vor völliger Verzweiflung gerettet. Jetzt 
war er wenigstens auf lange Zeit gegen diese 
urchtbare Qual geschützt, und bis dahin kam 

die Hilfe, mußte sie kommen.
Gyula zündete rasch die Lampe an; sie ver­

breitete ein größeres Licht und mit wachsender 
Neugier untersuchte er die Vorräthe, die in dem 
ziemlich weiten Raum aufgespeichert waren. 
Ein wunderlich buntes Gewirr der unbedeu­
tendsten und werthvollsten Dinge. An den 
Wänden hingen Waffen, auf dem Fußboden 
waren Fetzen von Kleidern, Goldborten, zer­
brochene Kästchen, zerrissene Börsen verstreut. 
Alles deutete darauf hin, daß dieser Ort ein 
Speicher war, den sich Dieb- und Raubgesindel 
angelegt, und es hätte kaum einen sicheren und 
verborgeneren Platz ausfindig machen können.

Gewiß war der Graf bet feinen Wander­
ungen in den verfallensten und abgelegensten 
Theil der Katakomben gerathen, der von Neu­
gierigen und Arbeitern nicht mehr betreten 
wurde, und die Diebe konnten hier ungestört 
ihre Beute in Sicherheit bringen.

Je mehr Gyula in den Hintergrund drang, 
je mehr häuften sich die Vorräthe und je kostbarer 
waren sie auch. Hier standen Schränke voll von 
Silberzeug, allerlei Schmuck- und Kunstgegen­
ständen, prächtigen Kleidern und seltenem Haus- 
gerath. Alle Schränke und Kisten waren offen, 
so wohlgeborgen hielten sich die Raubgesellen.
— In dem äußersten Winkel stand noch eine 
alterthümliche, große Kommode. Der Gras 
konnte nicht umhin, er mußte ihren Inhalt 
ebenfalls prüfen, und geschah es nur, um sich 
auf diese Weise die Zeit zu vertreiben und die

| quälenden Gedanken um die nächste Zukunft los 
zu werden.

Es zog ein Schubfach heraus und sein erster 
Blick fi l auf eine ungarische Mütze mit schwarzer 
Fed.r, daneben lag ein rehfarbener Handschuh 
und ein Taschentuch. Voll Entsetzen starrte er 
auf diese Dinge — er glaubte sie zu kennen, 
dort die Mütze hatte seine Frau am Masken­
ball getragen — zitternd nahm er das Taschen­
tuch in die Hand — dort in der Ecke stand 
ihr Name! Großer Gott, es war keine Täuschung.
— Es schwindelte ihm vor den Augen — zu



viel war heut schon in diesen wenigen Stunden 
auf ihn eingestürmt, als daß ihn nicht hätte die 
neue furchtbare Entdeckung wie ein betäubender 
Schlag treffen sollen; er sank besinnungslos zu 
Boden.

Als er endlich aus seiner Betäubung erwachte, 
erschien ihm Alles wie ein wüster, verworrener 
Traum, aber noch wölbte sich über ihn das 
unheimliche Gemach, dort stand noch die alte, 
morsche Kommode mit den traurigen Ueberrcsten 
seiner armen Gattin. Die gräßliche Wahrheit 
starrte ihn an. Nun war das unheimliche 
Räthsel gelöst. — Hier hatte die Unglückliche 
ihr klägliches Ende gefunden. Die Besitzer dieser 
Höhle waren nicht einfache Diebe, sondern 
raffinirte, grausame Mörder. .

Was war Katharina's letztes Schick,al ge­
wesen? Unter welchen Qualen hatte sie 
geendet?

Der Graf erhob sich, um den Inhalt der 
Kommode noch weiter zu untersuchen, als ob 
ihm hier die Antwort werden müsse auf all' 
die Fragen, die durch sein brennendes Hirn 
zuckten. Der letzte Zweifel mußte schwinden, 
hier hatte die unselige Tragödie ihr Ende er­
reicht. — Dort auf dem Boden lag noch der 
Griff des Schwertes, das Lubowsky in jener 
Nacht getragen — nur die kostbaren Juwelen 
waren bereits herausgcbrochen, von der Gräfin 
war nichts weiter zu entdecken. Hatte man fie 
weiter geschleppt oder hier ermordet und ihre 
übrigen Kleider verbrannt? — Gyula leuchtete 
mit der Lampe in allen Winkeln umher und 
spähte nach den unbedeutendsten Kleinigkeiten. 
Da bemerkte er am Boden eine kleine Brief­
tasche, die Stickerei war beschmutzt, man mochte 
sie nicht beachtet haben und darauf herum ge­
treten sein. Der Graf bückte sich danach und 
erkannte sie sofort; es war das Briestäschchen 
seiner Gemahlin, das sie auf den Maskenball 
mitgenommen, um neckcnde kleine Zettel darin 
aufzubewahren.

Bebend vor Aufregung öffnete er es, mehrere 
Seiten waren beschrieben, und nun las er in 
fliegender Hast ihren Inhalt.

Das Herz drohte ihm bei dieser Lektüre zu 
zerspringen, seine Lippen zuckten und die Hände 
ballten sich krampfhaft, er hätte von Zeit zu 
Zeit laut aufschreien wollen, und doch rang 
sich aus seiner trockenen Kehle kein Ton.

♦ * *
Der Elende! Und Stephan hat ihm ver­

traut ihn Freund genannt, während er Andere 
finster zurückscheucht. Ist je ein ärgeres Buben­
stück ausgeführt worden! - Warum ließ sich 
mein armer, getäuschter Gemahl nicht-von mir 
zurückhalten, dann wurde ich nicht die Beute 
dieses Ungeheuers, der eine teuflische Freude 
daran findet, mich zu guälen, und er fiel nicht 
in die Hände seines Feindes.

Er ist wieder hier gewesen und hat mir ge­
sagt, daß seine Geduld zu Ende gehe. Ich 
fürchte seine Drohungen nicht. Er soll nicht 

über mich triumphiren und die Früchte von 
seinem höllischen Plan ernten.

* *
♦

Ob Stephan wirklich von der Hand Lu« 
bowsly's gefallen, wie er mir gesagt? Ich 
glaube ihm nicht, und selbst wenn es wäre, ich 
will meinem Gemahl die Treue bewahren bis 
an's Ende.

Hält mich der Nichtswürdige wirklich für so 
schwach und elend, daß ich ihm freiwillig folgen 
werde? Mag er mich in diesem furchtbaren 
Kerker verschmachten lassen, wie er mir gedroht, 
ich werde mein Schicksal standhaft ertragen, 
aber keine Macht der Erde soll mich zwingen 
seine Wünsche zu erfüllen.

* * *
Gestern brachten sie einen Leichnam in 

meine Zelle, mit Blut besudelt. ,Einen Schlaf­
kameraden!" rief mir August lachend zu. Er 
will alle nur erdenklichen Qualen auf mich 
hänfen, um mich zu erschüttern, meine Nerven 
zu zerrütten, damit ich endlich seine Hand als 
einzigen Retter begrüße. — Und wenn er mich 
in Stücke schneiden läßt, ich habe nur Einen 
geliebt, meinen theuren Stephan, ihm allein ge- 
hört bis zum letzten Athemzuge mein Herz.

Welch eine Nacht *tn dieser grauenvollen 
Höhle, allein mit dem Todten! Dieses Unge­
heuer will mich wahnsinnig machen.

* *
Heute hat er mir noch einmal das Hoff« 

nungslose meiner Lage vorgestellt. Ich habe 
feite Wahl! Lebe wohl, Stephan, wenn Du 
noch auf Erden bist, dann sende ich Dir mit 
meinem letzten Athemzuge meine Grüße; — sie 
müssen zu Dir dringen, denn ich habe Dich un­
endlich geliebt — und bist Du mir schon vor­
gegangen, dann sind unsere Seelen bald wieder 
miteinander vereint und dann wirst Du wissen, 
daß ich Dir allein stets angehört habe. — O, 
es war ein dämonisches Schicksal, daß Du mich 
vor Lubowsky retten wolltest, um mich diesem 
d'Autour in die Hände zu liefern. Armer 
Stephan, auch Du hast Deinen Irrthum hart 
gebüßt. Lebe wohl, lebe ewig wohl!"

Beim Lesen dieser* Blätter war es dem 

Grafen, als wühlten tausend Dolche in seiner 
Brust. Was er Alles empfand, davon wußtt 
er sich selbst keine Rechenschaft zu geben, z» 
viel stürmte auf ihn ein. Tiefes, unsagbares 
Mitleid mit seiner angebeteten Gemahlin, o« 
ihm so standhaft die Treue bewahrt, grenzenlose 
Wuth, unauslöschlicher Haß gegen den Schurken, 
der mit nichtswürdiger Berechnung ein so« 
unerhörtes Bubenstück ausgesührt und zugleia 
die traurige Genugthuung, daß sich unerwarte 
der dunkle Schleier gelüftet und er cnW 
wußte, gegen wen er Vergeltung üben lonn»’ 
Ja, Rache, blutige, furchtbare Rache, das w- 
der erste klare Gedanke, der sich aus dem W9 
Herausarbeitete, das sein Hirn> durchrirscl • 
Es war kein Zweifel, der Schändliche hatte



Drohung ausgeführt, obwohl von den sterblichen 
Ueberresten in der Mordhöhle nichts vorhanden 
war. Diese unheimliche Stätte war groß genug, 
um Leichname unterzubringen.

d'Autour also hatte Liesen höllischen Plan 
ersonnen und ausgefühlt! — Der Graf konnte 
Anfangs diesen Gedanken kaum fassen, er mußte 
immer wieder einen Blick auf die Blätter 
werfen — die ihm ein Gemälde menschlicher 
Schlechtigkeit zeigten, vor dem er schauderte. 
Dieser Mensch, der ihm so viel Freundschaft ge­
heuchelt, so viel Theilnahme erwiesen, war der 
einzige Urheber all' seines Elends, seiner großen 
Qualen. Und wie hatte er sich an seinem 
Jammer, seiner düsteren Verzweiflung geweidet, 
mit grausamem Raffinement in den Wunden 
herumgewühlt, die er ganz allein ihm ge­
schlagen! —

Es war zu viel für Gyula's geraden und 
ehrlichen Charakter! Ihm war es, als starre 
er in einen Abgrund und als müsse er über 
dieser bodenlosen Schlechtigkeit den Verstand 
verlieren.

Nein, nein, er durfte sich nicht schwächlichen 
Empfindungen hingeben. Rache, Rache, blutige 
Vergeltung war es, wonach seine Seele lechzte. 
— Und jetzt kam ihm erst das Verzweifelte 
seiner eigenen Lage zum Bewußtsein i — Er 
war in diesen unentwirrbaren Gewölben einge­
schlossen und selbst dem Tode aeweibt! - 
chm^der nicktsm'^^EEmen, während über 
lebte »nh?? Schurke ruhig weiter

abscheulichen N ctf)ob' um ihn für feine 
S o! 5 J verbrechen zu züchtigen! Das durfte 

so grausam könne die Vorsehung 
"^,^r Spiel mit ihm treiben!
toflr mu jnC seine geistige Spannkraft 
c*--1!.,/ einem Schlage geweckt. Er mußte die 
£ l. wiedergewinnen und nun verdoppelte 

.Anstrengungen. Obwohl er schon seit 
Stunden in diesem Grabgewölbe herumgewandert, 
r™ Herz die furchtbarsten Stürme durchgemacht 
hatte, suhlte er jetzt nicht die mindeste Er- 

r0; sann über seine Lage nach. 
Ebenfalls hatten die Mörder einen besonderen 

Glichen Eingang zu dem Katakomben, der 
vielleicht ganz in der Nähe war. Er mußte 

Entdecken, damit die Freiheit gewinnen und 

Er pruste jetzt noch einmal die schmutzigen 
Wände deS Gewölbes und hinter allerhand 
Gerumpel halb verborgen bemerkte er eine 
Sf ?otbcc entgangen war. Sie 

in einen wobler^ sprengen. Sie führte 
Hand die CllCn ®a”9’ 2n der einen 
den er von anbcrcn einen Degen,
jetzt tiorXta Ls-b «kommen, wagte Gyula 
Schritte^rurürk^l?^0^' hatte nur wenige 
Wea herfhprwtf9CM8fc' wurde ihm schon der 
Gemäu/r-n!!' Ueberall starrte ihm schwarzes 
falls bfp CSexCn* ~~ ^d doch mußten jeden- 

^0'der von diesem Gange aus das 
Gewölbe erreichen. — Vergeblich tappte und 

klopfte er überall an den feuchten Wänden 
herum, nirgends war eine verborgene Thür zu 
entdecken. Da richtete er den Blick in die 
Höhe und nun gewahrte er ganz deutlich eine 
Fallthür. Sie war zu hoch, sie zu erreichen. 
Der Graf eilte rasch entschlosien zurück — 
schleppte einige Steine und alte Möbel herbei 
und versuchte nun von diesem höheren Stütz­
punkt aus mit seinen Schultern die Thür auf- 
zudrücken. Sie widerstand all' seinen Kraft­
anstrengungen, er mußte endlich ganz erschöpt 
und entkräftet seine Versuche aufgeben — und 
so war er doch ein Gefangener und dem Unter­
gang geweiht. . . .

In düsterer Verzweiflung kehrte er in das 
Gewölbe zurück und sann über sein Schicksal 
nach. — Vielleicht kamen die Bösewichte bald 
zurück und wenn er sie dann an der Thür mit 
der Waffe in der Hand erwartete, konnte er 
wenigstens an den nichtswürdigen Schurken Ver­
geltung üben. Aber würde sie nicht die aufge- 
sprengte Thür argwöhnisch machen und wer 
bürgte ihm dafür, daß es der Marquis war, 
den sein Degen zuerst traf. Sicher war es eine 
weitverzweigte Gesellschaft, die hier ihren Schlupf­
winkel hatte und d'Autour das Haupt der Bande. 
Er ließ sich gewiß nur bei außerordentlichen 
Fällen hier sehen, und was konnte Gyula daran 
liegen, wenn er einem seiner Helfershelfer den 
Degen durch die Brust stieß — ihn mußte er 
treffen, ihn, der mit nichtswürdiger Grausamkeit 
all' sein Glück vernichtet."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Einen hübschen Roman aus Korea 

erzählt der „Ostas. Lloyd". Zum Verständniß 
der thatsächlich wahren Geschichte, die in 
Korea neuerdings viel Aufsehen erregte, sei 
vorausgeschickt, daß sich der Mann so viele 
Beifrauen halten kann, als er will, daß er 
jedoch bei Lebzeiten seiner einen legitimen Gat­
tin keine andere legitime Ehe eingehen kann. 
Wie auch aus der nachfolgenden Erzählung 
ersichtlich, besteht die legitime Eheschließung 
in einer gegenseitigen Begrüßung vor Zeugen, 
welche im Hause der Braut auf einer präch­
tig geschmückten Estrade ftattfindet. Sehr häu­
fig, wenn nicht immer, sehen sich die Verlob­
ten bei dieser Gelegenheit zum ersten Mal. 
Doch nun zu unserer Erzählung. Ein reicher 
und vornehmer Mann, welcher die Sorge für 
die verwaiste Tochter eines Bruders übernom­
men hatte, gab sich die größte Mühe, passende 
Männer für seine eigene Tochter sowie für 
sein Pflegekind zu finden. Namentlich an den 
zukünftigen Gemahl seines eigenen Töchterleins 
stellte er die höchsten Ansprüche. Er war 
dann so wählerisch, daß er schon mehrere ganz 



ausgezeichnete Partieen ausgeschlagen hatte. 
Endlich tritt er mit einer sehr vornehmen und 
reichen Familie in Unterhandlungen, die auch 
Erfolg versprechen. Indessen kann er immer 
noch nicht entscheiden, ob er seine Tochter oder 
seine Nichte vermählen soll. Aber alles, was 
er hört, klingt so ausnehmend günstig, daß 
er doch lieber seiner eigenen Tochter ein sol­
ches Glück zuwenden möchte. Ohne seinen 
Eidam überhaupt gesehen zu haben, willigt er 
ein, und der Zeitpunkt der Hochzeit wird auch 
gleich festgesetzt. Mit Eifer werden alle Vor­
bereitungen dazu getroffen, nur wenige Tage 
fehlen noch an der festgesetzten Zeit. Da 
fällt es unserem Freunde ein, die Wahrsager 
zur Sicherheit auch noch zu befragen, und von 
diesen erfährt er zu seiner Bestürzung, daß 
der junge Mann, auf den er so große Hoff­
nungen gesetzt hatte, ein ebenso häßlicher wie 
unwissender Einfaltspinsel sei. Was nun 
aber anfangen? Von der Verbindung zu­
rücktreten kann er nicht, so gern er es auch 
möchte, denn er hat sein Wort gegeben, und 
in solchem Falle ist das Gesetz unbeugbar. 
Seine Sorgen lassen ihm keine Ruhe bei 
Tag und Nacht, endlich giebt ihm die Ver­
zweiflung einen Gedanken ein. Nicht seine 
Tochter will er vermählen, die Nichte soll's 
sein, mag sie doch sehen, wie sie mit dem 
Dummkopf zurecht kommt. So, begiebt er 
sich denn am Morgen des Hochzeitstages in 
das Frauengemach und befiehlt zu allge­
meinem Erstaunen, daß nicht seine Tochter, 
sondern seine Nichte bräutlich geschmückt und 
auf die Estrade geführt werde, um mit dem 
künftigen Gatten die Begrüßung auszutauschen. 
Es hatte ein Mißverständniß obgewaltet, da­
her jetzt die Aenderung. Man gehorchte. 
Da die beiden jungen Mädchen von gleicher 
Gestalt und von gleichem Alter waren, und 
der Bräutigam überdies keine von den 
beiden gesehen hatte, so war die Täuschung 
leicht möglich. Wie es koreanische Etikette 
verlangt, benahm sich die Braut außerordent­
lich zurückhaltend und sagte auch bei der Be­
grüßung auf der Estrade kein Wort — wie 
denn das absoluteste Schweigen dem Ehe­
gatten gegenüber auch später noch zum 
guten Ton gehört. Nach der Ceremonie 
zogen sich, wie üblich, die Männer, in die 
vorderen Zimmer zurück, imb hier zeigte sich 
der Bräutigam so geistreich, so liebens­
würdig und so vielseitig gebildet, auch in 
seiner äußeren Erscheinung so wenig dem 
Bilde entsprechend, welches die Wahrsager 
von ihm entworfen hatten, daß der Schwieger­
vater sich gar nicht darüber beruhigen konnte. 
Ganz außer sich darüber, daß er sich einen 

solchen Schwiegersohn hatte entgehen lassen, 
dachte er den ganzen Nachmittag darüber 
nach, ob denn die Sache gar nicht wieder in 
Ordnung zu bringen sei. Endlich glaubte er 
einen Ausweg gefunden zu haben. Heimlich 
befahl er am Abend seiner Nichte, zu Ver­
wandten zu gehen, während er seine eigene 
Tochter dem jungen Ehemanne zuführte, der 
von diesem neuen Betrüge auch wirklich 
nichts merken konnte, weil bei der Ehe­
schließungsceremonie die Braut mit Schmuck­
sachen aller Art bis zur Unkenntlichkeit über­
laden war. Alles ging nun nach Wunsch, 
und keiner war glücklicher als der Vater, 
dessen Intriguen so gut abgelaufen waren, 
und der in den Tagen des Zusammenseins 
mit seinem Eidam ihn immer mehr schätzen 
lernte. Ja, der junge Mann gewann so 
sehr das Vertrauen des alten Herrn, daß 
ihm dieser endlich in einem Anfall von 
Zärtlichkeit alles mittheilte, die Ver­
leumdungen und Lügen der Wahrsager, seinen 
Kunnner und seine Angst, die Unterschiebung 
seiner Nichte und dann wieder diejenige 
seiner Tochter. Mit großen Augen, starr vor 
Staunen, hatte der junge Mann zugehört. 
Aber er faßte sich bald und dann sagte er 
ganz kaltblütig: „Ich bin Euch zum größten 
Dank verpflichtet für Eure Liebenswürdigkeit. 
Ihr hättet wirklich gar nicht vernünftiger 
handeln können. Aber es ist ganz klar, und 
Niemand wird mir das Recht bestreiten, daß 
beide Frauen mir gehören, und zwar Eure 
Nichte als meine legitime Gattin, da sie ja 
die bindende Begrüßung auf der Estrade mit 
wir ausgetauscht hat. Und da Ihr mir ja 
selber außerdem noch Eure Tochter zugeführt 
habt, so ist sie durch Recht und Gesetz meine 
Konkubine geworden." Dagegen war nun frei­
lich nichts mehr zu machen, der intriguante 
Schwiegervater aber hatte neben dem Schaden 
auch noch lange Zeit den Spott seiner Freunde 
zu tragen.
- Unbegreiflich. „Sie haben gar 

keine Idee, wie meine Tochter ihr Klavier 
liebt!" — Dann möchte ich wissen, warum 
sie so drauf „rumhaut?"

— Stoßseufzer eines Sonntags­
reiters. Kommis Silberstein (der abge­
worfen wurde). „Gott der Gerechte, was 
hat können lachen der Mazeppa, daß er war 
festgebunden auf'm Pferd!"

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.
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